
Rotkreuz - Echo 
BLATTER FDR MITGLIEDER UND FÖRDERER DES BRK 

Jahrgang 6 ■ Nr. 1 • München, Januar 1959 

il 
sonnigen Hang des Mariahilfberges in Amberg liegt das 

^lementine-v.-Wallmenich-Haus“, eins der jüngsten Mutterhäuser 
es Bayerischen Roten Kreuzes, das Ende November im Rahmen 

eine8 Schwesternfestes den neu erbauten Saal, der von besonderer 
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Deutung für das Leben der Schwesterngemeinschaft ist, ein- 
^dien konnte. Die Schöpferin des Hauses, die tatkräftige Oberin 

^Qelotte Schrüfer, konnte an diesem Ehrentage zahlreiche Gäste, 
arunter auch den Präsidenten des Bayerisdien Roten Kreuzes, 
r* Hans Ehard, begrüßen, der in seiner Festansprache u. a. aus¬ 

führte: / 

Eio Scliwestcrnfest ist der Höhepunkt im Jahre einer Schwestern- 
^üieinsdiaft. Der heutige Tag hier ist darüber hinaus ein beson¬ 
drer Freudentag, da dieses schöne Mutterhaus eine Erweiterung 

^ r«i einen hellen und freundlichen Saal erfährt, der in seiner 

"'edcbestimmung und seiner geschmackvollen Ausstattung eine 
^sondere Rolle im Leben dieser Schwesternschaft spielen und 

re Gemeinsdiaft wesentlich beeinflussen wird. Weldi zielbewuß¬ 
ter Und vom Himmel gesegneter Aufbauwillen kommt dodi in 

i ^sern schönen Mutterhaus am Mariahilfbcrg zum Ausdruck! Aus 

[■escheidensten Anfängen hat sidi das ursprünglidie Flüchtlings- 
[ ^Ulterhaus zu einem nadi jeder Richtung musterhaften Mutter- 
[ LaU8 e°twickelt, das nunmehr einen festen Platz im Bezirk Nieder- 

ayeru/Oberpfalz errungen hat und neben einer Reihe von kleine- 
auch größere und bedeutendere Arbeitsplätze übernehmen 

0n,ite. Sdion die Wahl des Namens nadi der großen bayerisdien 
kreuzfrau und Oberin Clementine v. Wallmenidi, die aus Barn¬ 

ten 
ki 

stammt, war ein Programm. Diese Frau hat ebenfalls aus 
t einsten Anfä ngen das erste Rotkreuz-Mutterhaus in Bayern auf- 
^«n können und ist darüber hinaus führend tätig geworden im 

au der Rotkreuzsdiwesternsdiaften in Deutschland und 'Wh 

let8ee. Fest in ihrem Glauben wurzelnd, ließ sie sich durch keine 
Utsdiläge und Mißverständnisse beirren, sondern ging ihren 

^ gradlinig weiter. Neben vielen tüchtigen Mitarbeiterinnen 
k gerade ihr Vorbild und ihr Charakter dem Begriff der „Rot- 
^eil*-Schwester“ einen klaren und fest geprägten Inhalt gegeben. 

r Geist möge daher in diesem Hause und in diesem Saale auch 
I. rtnn walten und auch in unseren jungen Schwestern, die ich 
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111 so schöner Anzahl begrüßen kann, lebendig bleiben. 

an hat das Thema „Krankenschwester“ und „Schwesternnach- 
tn der Öffentlichkeit immer wieder von berufener und un¬ 

Mit Zv v«rsicht ins neue Jahr. (Foto-Archiv) 

ofrevi X- 
berufener Seite behandelt. Man hat dabei den Eindruck bekom¬ 
men, daß es sich manrhmal weniger um das Wohl der Schwestern¬ 
schaft und ihrer Patienten als um die Sucht handelt, überall mil¬ 
reden zu müssen oder sich in weltverbessernden Plänen genugzu¬ 
tun. Wir alle wissen, daß diese Fragen weder von der sensationel¬ 
len, finanziellen oder gesetzlichen Seite her allein zu lösen sind. 
Es ist schon falsch, wenn man den Schwesternberuf mit anderen 
Berufen auf eine Stufe stellt, die man je nach Lust und Laune 
oder nach finanziellen Möglichkeiten und Chancen annimmt und 
wechselt. Sie sollen für viele nur die materielle Grundlage bilden, 
auf die sich ihr eigentliches menschliches Dasein oder das ihrer 
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Familie aufbaut. Für die Schwester ist der Beruf in viel höherem 

Maße Lebensinhalt und Lebenserfüllung. Das soll natürlich nicht 

bedeuten, daß nicht auch die Schwester über ihre tägliche Berufs- 

arbeit hinaus einen berechtigten Anspruch auf ein Eigenleben und 

die Werte des Lebens und der Kultur besitzt. Selbstverständlich 

muß sie in ihrer Existenz, in ihrer Persönlichkeitsentfaltung und 

ihrem Lebensabend gesichert sein, um sieh ihrem Beruf wirklich 

ganz hingeben zu können. Aber wir sind uns darüber klar, daß 

unsere Schwestern natürlich auch Kinder ihrer Zeit sind und daß 

manche Probleme, die hier auftauchen, eben Probleme unserer ge¬ 

jagten, gehetzten, oft so ratlosen und durch erhöhte Lehensau¬ 

sprüche gekennzeichneten Zeit sind. Für das eigene innere Ver¬ 

hältnis zum Beruf und für die Freude daran scheint mir eines 

besonders wichtig zu sein, worauf Professor Guardini seinerzeit 

vor der großen Schwesterntagung in München so überzeugend hin¬ 

wies. Die Schwestern kommen zunächst mit einem großen Idealis¬ 

mus in ihren Beruf und glauben, daß sich in dem „Helfen“, dem 

sie sich widmen wollen, ein Verhältnis von Mensch zu Mensch 

ausprägt und daß dem einzelnen Hilfshedürftigen eine Hilfe von 

Herzen, von der mütterlichen Seite der Frau her ganz individuell 

geleistet werden kann. Und nun zeigt sich, daß der Masse gegen, 

über, die das Kennzeichen unserer Zeit ist, und hei der Speziali¬ 

sierung der Arbeit kaum mehr von einer persönlichen Hingabe und 

dem warmen menschlichen Kontakt mit dem einzelnen Hilfsbe¬ 

dürftigen die Rede sein kann, ja, daß der einzelne sich oft gar 

nicht als Hilfsbedürftiger fühlt, sondern als einer, der Anspruch 

hat und der fordern darf und der die Schwester gleichsam in einer 

sozialen Dienststellung ihm gegenüber sieht. Er läßt also nicht 

mehr den Charakter der Freiwilligkeit und Großmut gelten, son¬ 

dern sieht in allem eine Funktion des Staates, für die er ja zahlt. 

Leider wird eine solche Einstellung durch sehr unglückliche Äuße¬ 

rungen von Vertretern der öffentlichen Meinung gefördert, wie 

kürzlich bei einem bedauernswerten Fall in München, wo ein 

Kritiker in einer großen Z,eitung über eine Schwester, die als 

besonders gewissenhaft bekannt ist, in einem unglücklichen Fall, 

der nicht auf ihr Schuldkonto geht, den Stab bradi und von „Ge¬ 

wissenlosigkeit“ sprach und schließlich ausführte: „Was denken 

sich eigentlich solche Ärzte und Schwestern, die doch im Dienste 

der Allgemeinheit stehen und für diesen Dienst, wenn auch schleckt 

genug, immerhin aus unseren Steuergeldern bezahlt werden.“ 

Jedermann sollte wissen, daß unsere Mutterhäuser und das Rot¬ 

kreuz-Krankenhaus, um das es sich hier handelt, nicht von den 

Steuergeldern unterhalten werden. Eine solche öffentliche Behand¬ 

lung eines schwebenden Verfahrens muß zur Verhärtung und Ver¬ 

bitterung auf beiden Seiten führen und kann weder die Freude 

an diesem so wichtigen Beruf heben, noch junge Menschen für die¬ 

sen Beruf begeistern oder das durch den Zeitgeist beeinträchtigte 

Präsident Dr. Ehard bei der Einweihung des neuen Saales im WallmenichMj 
Amberg. In der Mitte der ersten Reihe Oberin Schrüfer und Regierungspràsiu»^ 
Dr. Ulrich. (Foto Horst 

Verhältnis zwischen Patient und Schwestern verbessern. Eine solck 

Diskriminierung muß vielmehr zu dem führen, was Profess 

Guardini als die Gefahr unserer Zeit bezeichnet hat: „.. . die Ai‘s 

höhlung der echten Motive, Haltungen und Gesinnungen, die ah6"1 

das Helfen tragen können; die Auskältuug des Herzens und 

Mattwerden der Großmut.“ Demgegenüber ist mit Redit dara“ 

hiugewiesen worden, daß vor diesen Gefahren der Zeit und Jet 

materialistisdien Einstellung nur eine geistige Haltung bewaht«" 

kann, wie sie in unseren Mutterhäusern gepflegt wird. Sie ist 6e 

kennzeichnet durch die Ehrfurcht vor dem Leben, wie sie UI1> 

Albert Schweitzer so vorbildlich vorlebt und durch den Geist chrb1 

lieber Nädistenliehe, wie sie in dem Wort geprägt wurde „Was 

dem geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir geta11^ 

So geht mein Wunsdi dahin, daß unsere Schwesternschaften s1 

durdi manche Fehlentwiddung und Fehlurteile unserer Zeit ni^1 

beeinträchtigen und beirren lassen und daß sie auch weite1''1111 

HAUSSEGEN 
Laß ernsten Zeiten ihren Lauf - Mensch, betracht’ den deinen! 
Zittert auch die weite Welt - steh’ auf festen Beinen! 
Unter deinem eia’nen Dach reifen Fluch und Segen. 
Schurkenschichsal, Narrenvolk -, was ist dran gelegen! 
In vier Pfählen sammelt sich, was du mußt verwalten. 
In sechs Brettern fügt sich ein, was von dir erhalten. 
Aber hast Du’s brav gemacht, hier in deiner Ecke, 
Wirkt es fort durch Zeit und Raum eine gute Strecke. 
Drum, o Mensch, das schlimme Jahr wird dem guten gleichen: 
Was du dir nicht selbst erkämpfst, wirst du nie erreichen. : 

Michael Georg Coa^ 

einen tüchtigen jungen Nachwuchs zu den Idealen eines 

Dunant erziehen, der diese einmal in die Worte faßte: „Die Sai11® 

riter und Samariterinnen des Roten Kreuzes sollen in allen La11 

dern der Welt die Apostel der Güte und des Friedens sein, ^ 

heißt, sie sollen persönlich über die Vorurteile und vorgefaßt 

Meinungen, die sich im alltäglichen Leben der Nächstenliebe 

den Weg stellen, erhaben sein, sie sollen in dieser Hinsicht tb* 

Lehrer des Volkes werden.“ Und später führt er über die Zusa01 

menarbeit der Frauen und Männer im großen Verband des Büte 

Kreuzes noch folgende Gedanken aus: „Diese heilige Solidat'1 

dieses brüderliche Band, würde, wenn einmal fest begründet, e 

wirkliche Macht zur Verbreitung des Guten clarstellen, und i'1 

Tätigkeit würde in einem sittlichen und friedlichen Kampf 6e 

Selbstsucht, Willkür, Haß, Gewalttat, gegen den Grundsatz 

<»l 

Je' 

llBf’ 

rohen Kraft bestehen, und zwar durch die Verbindung derjcBi?1 

Frauen, die den Grundsatz der Hingebung, der Selbstverleugo1 

der Liebe, den Geist Christi vertreten; sie würde so die ^ 

von Herz und gutem Willen, die Samariterinnen aller Völker 

Interesse aller und zum Wohl der Menschheit zusammenführe11 
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Beisetzung des Vizepräsidenten Georg Hagen 

Am Morgen des 18. November 

erlitt das Bayerische Rote Kreuz 

einen schweren Verlust. Nach einer 

Schweren Magenoperation in einer 

x# 

chhau; 
isiden 
Etzold) 

I ‘ 

ara11* 

Münchener Klinik starb plötzlich 

und unerwartet im Alter von 71 

Jahren der Oherhürgermeister von 

Kulmbach und Erster Vizepräsi- 

dent des Bayerischen Landtags, 

Georg Hagen, der gleichzeitig Vize- 

Präsident des Bayerischen Roten 

lenzes war. Die Beisetzung in 

Kulmbach fand am 21. November 

l,uter außerordentlicher, starker 

Beteiligung der Bevölkerung und 

hochgestellter Persönlichkeiten 

8latt. Über 1 km lang war der 

J^auerzug, der sich vom Rathaus 

'■“rch die mit Trauerfahnen ge- 

8*müdtten, von der Bevölkerung 

^dugesäumten Straßen zum städt. 

Ehrengrab auf den Friedhof bewegte. Nachdem 
Pfarrer Rieß und Dekan Hermann Kolb dh- 
Persönlichkeit des Verstorbenen gewürdigt hat¬ 

ten, der seine Kirche stets geliebt und geehrt 

habe, schilderte Bürgermeister Beyerlein seine 
großen Verdienste um die Heimatstadt Kultn- 
bach. Darauf nahm der Landtagspräsident und 

Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes, Dr. 
Hans Ehard, mit tiefempfundenen Worten von 
seinem Mitarbeiter Abschied, der seit vie¬ 

len Jahren als Vizepräsident des Landtages und 

des BRK mit ihm vertrauensvoll und harmonisch 
zusammen gearbeitet habe. Der Verstorbene war 

ein erfahrener, überlegter und aufrechter Maun. 

Er habe sich seine Meinung immer nach ein¬ 

gehender Prüfung gebildet, habe aber als echter 

Demokrat stets einen Ausgleich angestreht. 

Darüber hinaus sei er ein unermüdlicher und 

verständnisvoller Helfer im Dienste der Näch¬ 

stenliebe gewesen, die ihn auch zum Roten 

Kreuz geführt habe. 

Georg Hagen war ursprünglich Lehrer und 

seit 1919 Mitglied der SPD. 1933 aus politischen 

Gründen entlassen, suchte er eine neue Existenz 

im Versicherungswesen. Der Krieg rauhte ihm 

alle drei Söhne. Trotzdem ließ er sich nicht 

abhalten, nach dem Zusammenbruch seine 

Kräfte dem Wohl der Allgemeinheit zu widmen. 

Seit 1945 war er Oherhürgermeister von Kulni- 

bach, seil 194ö Mitglied des Bayerischen Land¬ 

tags, seit 1947 Vorsitzender des Kreisverbaudes 

Kulmbach, seit 1955 Vizepräsident des BRK. 

Er erwarb sich große Verdienste um den Aufbau 

des Kreisverbandes, vor allem der Rotkreuz- 

gemeinseliaften und des Krankentransports, 

wofür er durch namhafte Spenden der Wirt¬ 

schaft acht Sanitätskraftwagen beschaffen und 

ein schmuckes Wohnhaus für das Fahrpersonal 

erbauen konnte. Sein besonderes Interesse galt 

der Altenbetreuung, der Jugend und der Für¬ 

sorgearbeit für die Hilfsbedürftigen. 
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Oberbürgermeister 
Georg Hagen, Vizepräsi¬ 
dent des BRK f. 

Aufbahrung des Verstor¬ 
benen vor dem Kulm¬ 
bacher Rathaus. 

ImTrauerzug: FrauOster, 
Generalsekretär Dr. 
Schlägel, Vizepräsidentin 
Dr. Rehm,Frl.v. Gagern, 
Frau Fichte. 

Präsident Dr. Eh-ard bei 
derAnsprache am Grabe. 

(4 Fotos Bernhard Weng¬ 
lein). 

Im Trauerzuge wurden 22 
Fahnen, darunter die des 
BRK, mitgeführt. 

Das Wetter ist mir einerlei, 
mein Mantel ist von 
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Bittere Tränen gab es oft, wenn die Kinder 
aus Großstädten, Flüchtlingslagern oder beeng¬ 
ten Verhältnissen wieder aus den drei- oder 
fünfwöeliigen Ferienaufenthalten heim Roten 
Kreuz scheiden mußten. Durch die Rührigkeit 
einiger Kreisverbände konnten in diesem Jahre 
außer der normalen Belegung unserer Kiuder- 
erholungsheime etwa 4000 Kinder in Ferien¬ 
kolonien oder Stadtranderholungsmaßnahmen 
betreut werden. 

Von einer Versendung nach Italien, Öster¬ 
reich und der Schweiz wurde diesmal Abstand 
genommen, dagegen gingen mehrere Transporte 
in Ferienlager an der Ostsee. Der glückliche 

Verlauf aller dieser Maßnahmen und die guten 
Erholungsergebnisse bestätigen die Erkenntnis, 
daß die seit bereits mehr als 50 Jahren betrie¬ 
bene Kindererholungsfürsorge keine rotkreuz¬ 
fremde Aufgabe ist, sondern den Aufgaben ent¬ 
spricht, die dem Roten Kreuz in der Gesund¬ 
heitsfürsorge und in der Ersten Hilfe bei Not¬ 
ständen und bei Gefährdung von Gesundheit 
und Leben zugefallen sind. Die Durchführung 
muß also durch die Kreisverbände und Vor¬ 
stände finanziell und personell gefördert und 
gesichert werden und ist auf eine großzügige 
Unterstützung der Behörden und der breiten 
Öffentlichkeit angewiesen. Es darf erwartet wer¬ 
den, daß den spontanen und zumeist improvi¬ 
sierten Einrichtungen des Roten Kreuzes eine 
entsprechende Hilfe zuteil wird. Fachkräfte, 
Helferinnen und Kinder müssen es erleben und 
sich bewußt bleiben, daß sie im Wirkungsbereich 
des Roten Kreuzes und damit einer weltweiten 
Organisation stehen, die dem Frieden, der Ver¬ 
söhnung und der Menschlichkeit dient. Hierzu 
gehört vor allem die Toleranz in Fragen der 
Nation, Rassen und Konfessionen. Die Kinder 
erhalten durch den Aufenthalt in Einrichtungen 
des Roten Kreuzes nicht nur eine Ahnung von 
der Idee Henri Dunants, sondern auch prak¬ 
tische Hinweise auf eine jugendgemäße Mit¬ 
arbeit, z. B. im Jugendrotkreuz, in der Wasser¬ 
wacht usw., wodurch das Rote Kreuz immer 
mehr zu einer Sache des ganzen Volkes werden 
soll. 

Im Treppenhaus der BRK-Ferienkolonie Thalmassîng: 
Wer bekommt heute Post von der Mutti? 
Die Landwirlschaftsschule Thalmässing mit Schlafraum 
diente als ideale Ferienkolonie. 
Kinderfest im Stadtranderholungsheim des BRK München 
in Deisenhofen. Schwester Maria begrüßt die Eltern. 
Heitere Spiele vor dem neuen Stadtranderholungsheim. 
Bändertanz der Mädchen zum Schluß. 

(3 Fotos R. Jokiel) 
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I ROTE KREUZ 

Die Neuwahlen in Bamberg 

Ein herzliches Bekenntnis zum Roten Kreuz 
legte Präsident Dr. Ehard nach seiner einmüti¬ 
gen Wiederwahl hei der 7. Ordentlichen Lan¬ 
desversammlung in Bamberg ab. Unter stürmi¬ 
schem Beifall erklärte er, daß er schon eine 
Reihe von Ehrenämtern übernehmen mußte, 
keines jedoch mit einer solchen inneren Befrie¬ 
digung wie das des Präsidenten im BRK. Im 
Roten Kreuz herrsche eine besondere mensch¬ 
liche Atmosphäre. Hier sei nicht von Gegen¬ 
sätzen die Rede und von dem, was das Leben 
und die Menschen trennt, sondern das ganze 
Gefühl und die gemeinsame Verantwortung sei 
darauf gerichtet, dem Menschen als Menschen 
zu helfen. 

Auch der übrige Vorstand des Landesverban¬ 
des wurde mit überwältigender Mehrheit wie- 
dergewählt, so der Vizepräsident, Oberbürger¬ 
meister Georg Hagen,die Vizepräsidentin,Direk- 
torin Dr. Martha Rehm, und der Landessehatz- 
meister, Direktor Ernst Lodermexer. Nur der 
Landesarzt, Regierungs- und Medizinaldirektor 
Dr. Pürckhauer, hatte aus Gesundheitsgründen 
gebeten, von seiner Wahl Abstand zu nehmen. 
Als sein Nachfolger wurde Univ.-Prof. Dr. Dr. 
G. Bodechtel, der Direktor der II. medizinischen 
Universitätsklinik, gewählt. Dr. Bodechtel ist 
1899 in Nürnberg geboren, hat in Erlangen, 
München und Hamburg studiert und war vor 
seiner Berufung an die Universitätsklinik Chef¬ 
arzt in Düsseldorf. Er wußte sehr bald den Kon¬ 
takt zu den mehr als 800 Delegierten und Mit¬ 
arbeitern bei der Festversammlung in Bamberg 
zu finden. So berichtete er bei der Annahme der 
Wahl, daß er schon als junger Pennäler im April 
1917 zur Sanitätskolonne Nürnberg gestoßen 
sei und schon am ersten Tage seine Feuertaufe 
erhielt, da er sofort eine Fahrt zu einem Ehe¬ 
paar, das an Gasvergiftung gestorben war, mit¬ 
machen mußte und anschließend den Großalarm 
miterlebte, als bei der Explosion einer Dyna- 
mitfabrik 40 Menschen getötet worden waren. 
Die Erlebnisse beim Roten Kreuz waren mit¬ 
bestimmend für seine Berufswahl. 

Höhepunkte der Landesversammlung waren 
ein Fränkischer Abend im Zentralsaal, einFest- 

\ , 

gottesdienst im Dom und eine festliche Kund¬ 
gebung im Kulturraum der Stadt. Im Mittel¬ 
punkt stand ein stark beachtetes Referat des 
Vizepräsidenten des DRK, Ministerialdirektors 
Bargatzky, Bonn, über „Das Rote Kreuz und die 
Atomfrage41, wobei er die Beschlüsse der inter¬ 
nationalen Rotkreuzkonferenz von Neu Delhi 
als eine der wixksamsten Waffen des Roten Kreu¬ 
zes im Kampf gegen den nuklearen Krieg be- 
zeicbnete. 

Eine Stimmzettelsammlerin im Gespräch mit Präsident 
Dr Ehard und Vizepräsident des DRK, Ministerialdirek¬ 
tor Dr. Borgatzky. (Foto Alfons Steher) 

Kundgebung bei der Landesversammlung in Bamberg. 
Von rechts nach links : Zentralsekretär Hunziker (Schweiz), 
Präsident des Schweizerischen Samariterbundes Zweiler 
(Olten), Regierungspräsident Dr. Stabler, Bayreuth, Kom¬ 
mandeur des Grenzschutzkommandos, General Atten- 
heimer, Vizepräsident des DRK, Bargatzky, Präsident Dr. 
Ehard, Erzbischof Dr. Dr. Josef Schneider, Innenminister 
Otto Bezold, Oberbürgermeister Dr. Mathieu, Vizepräsi¬ 
dent Hagen. (Foto Alfons Steher) 
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Neue Rotkreuzhäuser in Bayern 

Nach den Zerstörungen des Krieges waren 
viele Kreisverbände des BRK in Notunterkünf¬ 

ten untergebracht. Andere batten sich schon 
seit ihrem Bestehen mit beengten Raumver- 
bältnissen abfinden müssen, die den steigenden 

Aufgaben der Rotkreuzgemeinschaften, der Brei¬ 
tenausbildung in Erster Hilfe und Häuslicher 
Krankenpflege und der Fürsorgearbeit nicht 

mehr gerecht wurden. Trotz größter Sparsam¬ 
keit und mancherlei Opfer der Mitglieder haben 

es viele Kreisverbände noch nicht ermöglichen 
können, ein eigenes Rotkreuzhaus zu schaffen. 
Zu den glücklichen, die dieses Ziel in den letz¬ 
ten Wochen erreichten, gehören die Kreisver¬ 
bände Kitzingen und Dingolfing. 

Bei der Einweihung des schönen und ge¬ 
schmackvollen Hauses in Kitzingcn erklärte der 

Kreisverbandsvorsitzende, Landrat Schad, das 
Haus möge immer von der tragenden Idee des 

Roten Kreuzes beseelt sein. Das neue Heim, 
das mit einem Kostenaufwand von 101000 DM 

errichtet wurde, war nur durch die tatkräftige 

Unterstützung des Stadt- und Land¬ 
kreises, der Wirtschaft, des Lan¬ 

des- und Bczirksverbandes und 
durch großzügig gewährte Dar¬ 
lehen möglich. Herzliche Glück¬ 

wünsche überbrachte für den Lan¬ 
desverband Landesgeschäftsführer 
Dr. Spitzer, für den Bezirksver- 

band RegierungsdircklorDr. Wahl, 
für die beiden Kirchen Dekan 
Bauer und Dekan Link, für die 

Stadt Kitzingen Oberbürgermeister 
Dr. Klemmert, der den Kreisver¬ 

bandsvorsitzenden, Landrat Schad, 
als den eigentlichen Vater und 

Schöpfer des Heimes feierte. 

Unter Anwesenheit zahlreicher 
Gäste konnte auch der Kreisver¬ 

band Dingolfing sein neues Rot- 
kreuzheim einweiheu. Auch hier 

dankte der Kreisverbandsvorsit¬ 
zende, Oberregierungsrat Dr. Röß¬ 
ler dem Stadt- und Landkreis 

und der heimischen Wirtschaft 
für die tatkräftige Unterstützung. 

Das Haus enthält zwei Büroräume, 
einen Lehrsaal, Lagerräume, zwei 

Großgaragen und je eine Wohnung 

für den Geschäftsführer und den 

Fahrer des Krankentransports. Die 
Glückwünsche des Bezirksverban¬ 

des und des Regierungspräsiden¬ 

ten überbrachte Obermedizinairat 
Dr. Kammermeier, Landshut. Für 

das Präsidium und den Landes¬ 
verband sprach Landesschatzmei- 

sler Direktor Lodermeier, der 

seinen guten Wünschen den Dank und die 
Anerkennung für die beim Bau und der Finan¬ 
zierung entwickelte Initiative im Kreisverband 
und vor allem seines rührigen Vorsitzenden 

Dr. Rößler anknüpfte. 2. Bürgermeister Dr. 
Heininger konnte eine weitere Hausspende der 
Stadt in Höhe von 1000 DM als Festgeschenk 

überreichen. Aus allen Glückwünschen war die 
Hoffnung zu entnehmen, daß sich immer eine 
Schar von Idealisten findet, die sich in diesem 
Hause dem Dienst der Nächstenliebe widmet. 

Das neue Rotkreuzhaus in Kitzingen. 
(Foto Walter Hentzschel) 

Das neue Rotkreuzhaus in Dingolfing/Ndb. 
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ZSchäden 

Immer wenn der Sekundenzeiger Ihrer Uhr eine 
Umdrehung vollendet hat, haben 2 Allianz-Ver- ^ 
sicherte einen Schaden erlitten; das gilt für Tag und 
Nacht. In 24 Stunden sind es 2650, in einer Woche fast 
19 000, in einem Monat rund 80000 Schäden. Im Jahres¬ 
ablauf werden von uns rund 950 000 Schäden bearbeitet. ^ 
Die entstandenen wirtschaftlichen Verluste werden durch den von 
uns gebotenen Versicherungsschutz „nach Maß" aus 20 Geschäfts¬ 
zweigen mit über 150 Versicherungsformen abgewendet. - 950000 Schä- 
den jährlich, das sind: 950 000 Hilfen gegen Not und Verlust für unsere Kunden. 
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Rettungswesen Einigung im alpinen 

Im Herbst fand wiederum eine Tagung 
'Irr Internationalen Kommission für al¬ 
pines Rettungswesen (IKAR) in Olten 
(Schweiz) statt, bei der der Präsident 
Dr. Rudolf Campcll die Vertreter der 
i^ettungsdienste von Frankreich, Italien, 
Jugoslawien, Österreich, Schweiz, Südtirol 
Und Deutschland begrüben konnte. Es 
Wrschte völlige Einmütigkeit unter den 
Bergrettern dieser verschiedenen Länder 
und man einigte sich weitgehend auf die 
(deichen Methoden und Geräte im Berg¬ 
rettungswesen. Die von der Gerätekom- 
Urission über die Konstruktion und Be¬ 
dienung der Rettungsgeräte gemachten 
Vorschläge wurden gebilligt. Die als gut 
bewerteten Rettungsgeräte werden bei 

einem Rettungskursus, der 1959 durch Italien oder 
Jugoslawien durchgcfülirt wird, praktisch auspro¬ 
biert und dann als IKAR-Retlungsgeräte empfohlen. 
Die von der Bergwacht im Bayerischen Roten Kreuz 
entwickelten Geräte, vor allem der zweigeteilte 
Akia, das Abseilgerät und die Streckschiene, finden 
jetzt fast in allen Bergrettungsdiensten Verwen¬ 
dung. Die Schweiz berichtete über Versuche mit 
Raketen, mit denen eine dünne Perlonschnur von 
einer Unfallstelle am Berg in Richtung Talboden 
abgeschossen werden kann, mit der dann das Stahl¬ 
seil, an dem der Verletzte abtransportiert wird, in 
die Höhe gezogen werden kann. Damit wird viel 
Zeit und Arbeit gespart. Außer dem bisher gültigen 
alpinen Notsignal sollen auch optische Verständi¬ 
gungsmittel in einem international gültigen Kodex, 
sowie Funksignale ausprobiert werden. Die Berg- 

waclit wird dann durch ihre alpinen 
Auskunftsstellen und Bergwachtbereit- 
schaften diese neuen Verständigungs¬ 
mittel an Bergsteiger leihweise aus¬ 
geben. 

Bilder von links noch rechts: 

Die von der Bergwacht entwickelte Streck¬ 
schiene wird angelegt. 

Sorgfältige Verpackung eines Verletzten im 
Akia der Bergwacht. 

Eintreffen an der Diensthütte der Bergwacht 
am Kreuzeck. 

(3 Fotos Marianne Leib) 

18ISW 
,, BAYERISCHE 
^ HYPOTHEKEN-U. 
J WECHSEL- 
(// BANK 

Gewährung von Hypotheken 

Verkauf unserer Pfandbriefe und 

Kommunal-Schuldverschreibungen 

^ rÛh'^ 
Verbriefte ^ . Sicherheit 

Das neue Speisesalz 
WÊtÊKtm^ 

aus der Staatlichen Saline 

In der blauen'h-kg-Packung 

Mit Spuren,-Elementen für Ihre Gesundheit 
bleibt trocken und streufähig I 

In allen Lebensmittel-Geachälten 
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nur clurdt den Bau seines neuen Rotkreuzhauses, das eins 
der schönsten im Bayerischen Roten Kreuz ist, sondern auch durch 
einige andere Tatsachen bewies der Kreisverband Nürnberg, daß 
er auch weiterhin zu den Schrittmachern des Rotkreuzgedankens 
gehören will. So hat er nicht nur einen Kurzwellensender auf¬ 
stellen und einen Teil seiner Krankenkraftwagen mit Funksprech¬ 
verbindung versehen können, sondern konnte auch durch eine 
großzügige Werbeaktion die Zahl seiner fördernden Mitglieder in 
einem Jahre um annähernd 8000 erhöhen. 

Nürnberg besaß noch bis zum Weltkrieg ein schönes und geräu¬ 
miges Kolonnenhaus, das durch den Luftkrieg mit seiner ganzen 
Umgebung in Schutt und Asche gelegt wurde. Am Beginn des 
Wiederaufbaues entstanden 1948 Garagen, die für den praktischen 

jfUirnbng 
Betrieb des Unfallhilfs- und Rettungsdienstes am notwendigste!1 
waren. Die Rotkreuzgemeinschaften, sowie der Bezirks- und Kreis¬ 
verband behalfen sich weiter mit Mieträumen. 1956 konnte schließ¬ 
lich das Nachbargrundstück zu den Garagen, in denen heute 18 
Krankenwagen stehen, vom Bayerischen Staat erworben werden. 
Damit reichte das eigene Grundstück von der Nunnenbeckstraße 
bis zur Sulzbacher Straße hinüber. 

Das neue Rotkreuzhaus, das am 6. September eingeweiht wurde, 
wurde vor einem Jahr begonnen und hat rund 400000 DM gekostet. 
150000 DM brachte eine Tombola ein, 200000 DM wurde als Dar¬ 
lehen und Hypothek aufgenommen, der Rest stammt aus Spenden, 
zu denen die Stadt Nürnberg einen erheblichen Betrag beisteuerte. 
Das Heim birgt einen großen Saal und einen kleineren für Tagun¬ 
gen und Veranstaltungen, sowie Unterkunftsräume für die Mann¬ 
schaften des Krankentransportes. An der Einweihung nahm auch 
der Präsident des BRK, Dr. Hans Ehard, teil, der die besonderen 
Verdienste des scheidenden Bezirksverbandsvorsitzenden Dr. Anton 
Schlögel, der als DRK-Generalsekretär nach Bonn berufen wurde, * 
würdigte und hervorhob, daß dieser sich hiermit ein Denkmal auf 
seiner bisherigen Wirkungsstätte geschaffen habe. Dr. Ehard nahm’ 
aber audi die Gelegenheit wahr, einen fesselnden Rückblick auf 
die Entwicklung des Roten Kreuzes in Nürnberg zu werfen, das 
ja für den Landesverband immer von besonderer Bedeutung war 
Schon 1813, als die Hilfslazarette und Hospitalzelte noch niß 
schwarzen Fahnen gekennzeichnet wurden, bildete sich in Nürn¬ 
berg ein Unterslützungsverein, der sich u. a. der notleidenden 
Familien annahm; ebenso ein Frauenverein, der in größeren Men¬ 
gen Wäsche und Verbandmittel an die Lazarette schickte und u. a. 
zum Besten der Verwundeten eine „musikalische Akademie“ ver¬ 
anstalten ließ. Im Kriegsjahr 1866 wurden diese Vereine erneuert- 
Der Männerverein nannte sich „Hilfsverein zur Unterstützung und 
Pflege verwundeter und kranker Soldaten“, der sich in Verbindung 
mit dem Frauenverein unter Leitung der Bürgermeisterin Ernilm 
v. Wächter tatkräftig um die Sammlung von Geld, Verbandzeug, 
Nahrungs- und Labemittel bemühte. Als der Kriege zu Ende war, 
verteilte er diese an die vom Krieg betroffene Bevölkerung ,n 
Unterfranken. Der Eifer in Nürnberg war so groß, daß sich sogar 
ein zweiter Frauenverein unter Leitung der Advokatin Lina Erhard 
bildete. 

Auf Veranlassung des Königs Ludwigs II. und auf Grund der 
Erfahrungen des Krieges war man nach dem Kriege bemüht, diesf 
Unterstützungs- und Hilfsvereine als ständige Einrichtung zu er¬ 
halten, zumal hierzu starke Anregungen von der Ersten Genfer 
Konvention des Roten Kreuzes ausgingen, der Bayern 1866 bei- . 
getreten war. Bereits 1870 sollte der erste Deutsche Vereinstag | 
aller deutschen Landeshilfsvereine vom Roten Kreuz in Nürnberg 
stattfinden. 

baut niicöfr auf 
Aber vorher brach der deutsch-französische Krieg aus und nun 

'j'oßte man sich zur Führung der Freiwilligen unter dem Zeichen 
"es Roten Kreuzes noch wie bisher der Herren des Adels im 
Johanniter- und Malteserorden sowie freiwilliger Ärzte bedienen. 
v°n den 37 „freiwilligen Sanitätskolonnen“, wie sie sich bereits 
""inten, jedoch nach dom Kriege wieder auflösten, kamen zwei 
Jüs Nürnberg, und zwar die Sanitätskolonne Stark und die Kolonne 
•’°thelfer, d ie sogar dreimal Hilfstrupps entsenden konnte. Die 

’■fahrungen, die man hierbei machte, wurden auf dem ersten 
"deutschen Yereinstag vom Roten Kreuz“, der nun 1871 tatsäch- 
•di in Nürnberg stattfand, ausgewertet, wobei die Aufstellung und 
’•Brüstung aktiver Rotkreuzgruppen auch für Katastrophenfälle 

ln Friedenszeiten beschlossen wurden. Nürnberg bildete also einen 
^’ditigen Meilenstein in der Entwicklung des Roten Kreuzes in 

eutsch!and. Als nunmehr die ersten ständigen Sanitätskolonnen 
ln Bayern ins Leben gerufen wurden, war Nürnberg unter den 
ersten fünf und besitzt eine solche seit 1876. Nürnberg gehört auch 

j^u den ersten drei, die ein eigenes Kolonnenheim einrichten konn- 
Rerb Und zwar im Jahre 1905 unter der tatkräftigen Kolonnen- 

iihrung von Dr. Sigmund Merkel. Dieser Bezirksarzt war einer 
de 
Sa 

angesehensten Rotkreuzmänner und gab 1908 das Buch „Da 

'v°rin er hervorhob, daß „durch, ein eigenes Kolonnenheim leieh- 
tf,r als in anderen Unterrichtsräumen eine gute Ausbildung erlangt 
11 hierdurch größte Schlagfertigkeit erzielt werde. Nicht zu unter- 
S(^ätzen sei auch die Erweckung größeren Zusammengehörigkeits- 
^ühls der doch verschiedenen Gesellschaftskreisen angehörenden 
1 anitätsmannschaften“. 

Vorher hatte man als Übungshalle eine von der MAN gestiftete 
aschinenhalle von der Weltausstellung 1896 benutzt. Seit 1895 

ftBtand die Sanitätswache in der Kartäusergasse. Es war das 
j/’me Jahr, in dem das erste Pferdegespann neben den bisherigen 

a(lerbahren die Krankentransporte übernahm. Als im Jahre 1908 
Landeshilfsverein und Frauenverein in München im alten 

jCUghaus ein bayerischer Lazarettzug mit allen Ausrüstungsgegen- 
Jl«nden 
ki 

Di 

aufgestellt und aueb zur Ausbildung freiwilliger Kran- 
npflegerbenutzt wurde, wollte auch Nürnberg nicht zurückstehen. 

■■ 
kV ■ 

h % 

1' 

j^,lrch die Initiative des tatkräftigen Vorsitzenden des mittelfrän- 
’Bchen Kreisausschtisses vom Roten Kreuz in Nürnberg, Kommer- 

'^nrat Supf, wurden die Mittel für den Lazarettzug Nr. 2, gleich- 
a für 200 Schwerverletzte, aufgebracht. 

V^ie gebefreudig die Bevölkerung war, zeigt das Beispiel eines 
gieren ungenannten Nürnberger Herrn, der zur gleichen Zeit 

WO Mark (Goldmark!) für den Ankauf von Baracken spendete 
Q.ter der ausdrücklichen Bedingung, daß diese auch in Friedens- 
e,ten vor allem da, wo in Bayern Katastrophen oder Seuchen auf- 

yp*en, zur Yerwendung kommen sollen. Das war als in etwa der 
Käufer des heutigen Zentral- und Seuchenlagers von Ebenhau- 

8en. 

, jWdh das neue DRK-Gesetz von 1937 wurde der Name „Sanitäts- 
|,^°nne“ abgeschafft und es entstanden die männlichen und weib- 

„Bereitschaften“. Der Landeshilfsverein wurde aufgelöst 
Q(* hi die Landesstellen München und Nürnberg aufgeteilt. 1936 

die Sanitätswache nach mehrmaligen Umbauten aus der 
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"•'Jäugergasse an den Kornmarkt verlegt, wo seit 1933 der 
ranken9turm“ der SA in den Wadiräumen des aufgelösten Ar- 

"üer-Samariterbundes residiert batte. Diese Wadie und dasKolon- 
ea’>aus in der Nunnenbeckstraße fielen 1944 dem Bombenkrieg 

aUrn Opfer. Die Sanitäter fanden eine Notunterkunft im Kolleg 
der Budherstraße und für kurze Zeit in der Frauenklinik, bis 

‘J’“ wieder einige Räume in den Trümmern der Nunnenbedt- 
, ra®e eingerichtet werden konnten. Aber der Plan, das Rotkreuz- 

selbst wieder aufzubauen, wurde nicht aufgegeben. Am 25. 
j^iist 1957, 14 Jab re nach der Zerstörung, erfolgte die Grund- 
• eiri’egung. Es zeugt von einer bewundernswerten Initiative, daß 

erhalb eines Jahres dieser moderne, schöne Bau erstellt, die 

k, lnanzierung gesichert und auch die Funksprechanlage des Kran- 
eotr ansport8 beschafft werden konnte. 

Rotkreuzfahnen wehen vor den alten Stadttürmen von Nürnberg. 

Blitzblank stehen die Krankenwagen des BRK Nürnberg vor ihren Garagen. 
Besichtigung durch Präsident Dr. Ehard, daneben Landesgeschäftsführer Dr. 
Spitzer und Bezirksgeschäftsführer Engelmann. 

Bei der Einweihung des neuen Rotkreuzhauses Nürnberg. Von rechts nach 
links: Medizinaldirektor Dr. Hermann Steichele, Oberbürgermeister Dr. Ur- 
schlechter, Präsident Dr. Ehard, Vizepräsident Hagen, Generalsekretär Dr. 
Schlögel, Oberin Gerda Mülhens. 

Unter dem Baum die Trümmer des durch Bomben zerstörten Kolonnenhauses 
Nürnberg. 

Das vom Kreisverband Nürnberg erworbene Haus an der Sulzbacher Straße 
mit großem Grundstück, das bis zur Nunnenbeckstraße reicht. 

Der Neubau des Kreisverbandes Nürnberg an der Nunnenbeckstraße am Tag 
•der Einweihung. (6 Fotos R. Jokiel) 
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Zwei Schüler halten den Rekord 

Als besonders tüchtige Sammler für das Rote Kreuz 
erwiesen sich bei der letzten Herbstsammlung zwei Schü¬ 
ler in Garmisch-Partenkirchen, die wohl bisher den Rekord 
halten dürften. Der 14jährige Walter Uhr erzielte mit 
seinen mehrfach gefüllten Sammelbüchsen 1147.74 DM. 
Sein Kamerad, der 14jährige Alfred Faulhaber, erreichte 
in der gleichen Woche 869.09 DM. Beides sind gute 
Schüler, aber während Walter ein sehr ruhiger, fast 
schüchterner Charakter ist, sprüht Alfred von Witz und 
Humor. Bei ihm ist noch hervorzuheben, daß er zwischen 
Krün und Mittenwald wohnt und zum Sammeln mehrfach 
am Tag 3 km zur nächsten Bahnstation laufen mußte. 
Unser Bild zeigt, wie Walter ständig von charmanten 
Spenderinnen „umzingelt" war. 

Mütter mit Kindern holen im Kreisverband Weiden die 
Nährmittelspenden des Kanadischen Jugendrotkreuzes ab. 
An Walter, dem Rekordsammler von Garmisch-Parten¬ 
kirchen, kommt niemand ohne „Straßenzoll" vorüber. 

Kanadische Jugend hilft deutschen Kindern 

Sei 

Das Kanadische Jugendrotkreuz hat sich in den letzten 
Jahren zur Aufgabe gestellt, bedürftigen deutschen 
Kleinkindern zu helfen. Es sammelte in eigenen Reihen 
und bei befreundeten Firmen und sandte schon mehrere 
Male größere Mengen hochwertiger Obst- und Gemüse¬ 
konserven, die über die Landesverbände des Deutschen 
Roten Kreuzes verteilt wurden. Zur Bedingung war ge¬ 
stellt, daß auch Mitglieder des Deutschen Jugendrotkreu¬ 
zes bei der Verteilung mitwirken sollten, ein schönes 

Beispiel dafür, wie im Roten Kreuz von 
Jugend zu Jugend die Anregung zu prak¬ 
tischer Hilfe ausgeht. Bayern erhielt dies¬ 
mal annäherndSOKartons, die in mehreren 
Bezirksverbänden an bedürftige Fami¬ 
lien mit kleinen Kindern zur Verteilung 
kamen. Wir zeigen oben ein Bild von 
der Ausgabe dieser Spende in Weiden/ 
Oberpfalz. 
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bietet in Ausstattung und Anschaffungspreis 
so überzeugende Vorteile— neben den 

bekannten Vorzügen, die jeder VW-Transporter 
in sich birgt—, daß er in seiner Klasse 

sehr bevorzugt gefahren wird. 
Beim Deutschen Roten Kreuz bewährt er sich 

selbst in pausenlosen Tag- und Nacht-Einsätzen. 

MS 
VOLKSWAGEN- UND PORSCHE-GENERALVERTRETUNG 
München 8 • Schleibingerstraße 12-16 • Telefon 44 98 21 
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Einen besonderen Freudentag für das BRK-Allers- und Pflege¬ 

heim Buxheim bedeutete es, als der moderne Erweiterungsbau, 
der 60 Pflegebedürftige aufnehmen kann, in einer schlichten Feier 
tailler Bestimmung übergeben werden konnte. Das Heim umfaßt 
hUnmehr insgesamt 150 Belten. Der Erweiterungsbau ist baulich 
^schickt mit dem Haupthaus verbunden. Im Untergeschoß dieses 
^erbindungsbaues konnte die vergrößerte Küche mit einem Tief- 
Mihlraum untergebraebt werden. Darüber befinden sich die Büro- 
riiume. Im neuen Erweiterungsbau befindet sich ein großer Speise- 
raum, der auch für Gottesdienste dient und in dem ein Fernseh- 
aPparat aufgestellt ist. Im gleichen Haus befindet sich jedoch noch 
eiüe kleine Hauskapelle mit geschmackvoller Inneneinrichtung. 
Nfiben einigen Schwesternzimmern enthält der Bau sechs Dreibett- 
z,*nmer und zwei Vierbettzimmer. Weit geht von hier aus der Blick 
Jta hinüber zum Eisenburger Schloß oder ins Württembergische. 
tales Zimmer enthält eine Waschnische mit bunten Fliesen, 
fahrend für d en Fußboden überall Dunloplan in verschiedensten 
freundlichen Farben ausgewählt wurde. Eine elektrische Lichtruf- 
anlage ergänzt die Einrichtung. Ein moderner Krankenheber er- 
fr'chtert den Transport bettlägriger Patienten. Für die gehfähigen 
^deutet es eine besondere Freude, daß der Garten durch den 
Ankauf des gesamten westlichen bewaldeten Hangs erweitert wer- 

konnte. 

Bei der Einweihung konnte der Vorsitzende des Kreisverbandes 
"•emmingen, Oberbürgermeister a. D. Riedmiller, der sieb beson- 

jjere Verdienste um das Heim erworben hatte, zahlreiche Gäste, 
ftaninter Vizepräsidentin Frau Dr. Rehm, Landesgeschäftsführer 
j'1'' Spitzer, Staatsminister a. D. Dr. Weinkam, Ministerialdirektor 
“r- Boeckh vom badisch-württembergischen Innenministerium und 
Jen Direktor des Landesfürsorgeverbandes, H. Gutbrod, Augsburg, 
“egrüßen. Er schilderte die Entwicklung des Heimes, das zunächst 
“«s einer Privatvilla in ein NSV-Kinderheim umgebaut wurde, 
jjatm von der Besatzuugsmacbt in Anspruch genommen und schließ- 
'•h in ein Infektionskrankenhaus bzw. in ein Heim für Tbc-Kranke 

Umgewandeh wurde. Die Einsprüche der Bevölkerung gegen diese 

i!!î521 h 
lüin 1 , 

«1 

!_ 

Der neue Erweiterungsbau des Alters- und Pflegeheimes Buxheim 

Belegung führte dann dazu, es einem neuen Verwendungszweck 
zuzuführen, der dadurch gegeben war, daß ein ausgesprochener 
Mangel an Pflegeheimen für alte Menschen bestehe. Die ständige 
100°/oige Belegung zwang dazu, den Erweiterungsbau durchzufüh¬ 
ren. Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer überhrachte die Grüße des 
Landesverbandes und wies darauf hin, daß die Aufgaben des BRK 
nach der Idee von Henri Dunant keineswegs mit dem Sanitätsdienst 
erschöpft seien. Die Hilfe für den notleidenden Menschen habe 
im Mittelpunkt der Idee seines Gründers gestanden. Gerade heute, 
wo die Familie oft nur noch ein Zweckverhand sei und die seelische 
Wärme fehle, bedürften die alten Menschen in größerem Ausmaße 
der Betreuung und Pflege. So solle hier ein Lebensraum geschaffen 
werden, in dem sich die alten Menschen vollenden und in dem sie 
in Würde und guter Obsorge ihre letzten Jahre verbringen können. 
Daher werde auch besonderes Gewicht auf die Betreuung durch 
die Seelsorger gelegt. Die Geistlichen beider Konfessionen hatten 
vorher ihre Segensworte über das neue Haus gesprochen. 

SIE BAUEN GUT UND BILLIG MIT 
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NÜRNBERG 
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Aufzüge 

Fahrtreppen 
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WAGNER - POLSTERMOBEL 
„die Polstermöbel unserer Zeit!" 
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Wir schicken Ihnen gern und ganz umsonst 

unseren mehrfarbigen 

Bildprospekt mit Preisangaben 

Bitte, schreiben Sie uns! 

Lieferung 
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Die Bildlistenbefragung hat begonnen 
In den letzten Monaten hat in den Städten und Dörfern des Bundesgebietes 

eine letzte große Aktion des DRK-Suchdienstes zur Nachforschung nach den 
rund 1,2 Millionen Vermißten des letzten Weltkrieges begonnen. Es ist die 
Bildlistenbefragung, bei der mehr als 1,5 Millionen Heimkehrer mit den Bild¬ 
listen ihrer Truppeneinheit befragt werden. Dem DRK-Suchdienst ist es gelun¬ 
gen, rund 800 000 Fotos von den Angehörigen zu erhalten, die nun in yer- 
mißtenbildbänden veröffentlicht werden. Jeder Bildband enthält etwa 750Seiten 
mit ungefähr 10 000 Vermißtenmeldungen. Wöchentlich konnte ein Vermißten¬ 
bildband hergestellt werden, von denen l20 Bände vorgesehen sind. Die Auf¬ 
lage beträgt 600 Exemplare, so daß jede Rotkreuzdienststelle eine solche 
Sammlung erhält. Außerdem werden Einzelseiten nach Einheiten geordnet den 
Kreisverbänden für die Heimkehrerbefragung zur Verfügung gestellt. 

Jeder ehemalige Soldat erhält nicht die dicken Bände jm Lexikonformat, 
sondern nur die Blätter seiner letzten eigenen beiden Einheiten vorgelegt, um 
seine Erinnerung auf den engsten Bereich seines damaligen Lebens- und Wir¬ 
kungskreises zu konzentrieren. Für die Befragung haben sich erfreulicherweise 
Tausende ehrenamtlicher Helfer und Helferinnen aus dem Roten Kreuz, dem 
Heimkehrerverband und anderen Organisationen zur Verfügung gestellt. 

4 f 
1» 

^Verdiente Auszeichnung 

Landrat Sproß (links), Tirschen¬ 
reuth, überreicht im Aufträge 
des Innenministeriums dem 
Kolonnenführer Stadtoberamt¬ 
mann Georg Heldmann. aus 
Anlaß seines 50jährigen Dienst- 
Jubiläums das Steckkreuz des 
Ehrenzeichens für Verdienste 
um das Rote Kreuz. 

BRK ehrt Oberbürgermeister Wimmer 
Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Minister a. D. Dr. Heinrich 

Weitz, hatte dem Oberbürgermeister der Stadt München, Thomas Wimmer, für 
seine tatkräftige Unterstützung des Roten Kreuzes, vor allem seines Ausbaues 
und der Unterhaltung der Unfallhilfs- und Rettungseinrichtungen in der Landes¬ 
hauptstadt München das Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes verliehen. 
Der Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes, Dr. Hans Ehard, nahm die Ge¬ 
legenheit wahr, bei der Überreichung des Ehrenzeichens im Dienstzimmer des 
Oberbürgermeisters diesem seine herzlichen Glückwünsche und den besonderen 
Dank für das stets bewiesene Verständnis und die tatkräftige Unterstützung des 
Bayerischen Roten Kreuzes auszusprechen. 

Oberbürgermeister Wimmer erklärte, daß er die Bedeutung und die Leistungs¬ 
fähigkeit eines gut ausgerüsteten Roten Kreuzes bei den vielfältigen Gefahren 
einer Großstadt erkannt habe und seine Förderung als eine selbstverständliche 
Pflicht betrachte. An der feierlichen Übergabe nahmen (von links nach rechts) 
der Vorsitzende des Kreisverbandes München, Georg Molitor, der Vorsitzende 
des Bezirksverbandes Oberbayern, Senator Dr. Eppig, München, und Landes¬ 
geschäftsführer Dr. Spitzer teil. (Foto Ergenzinger) 

1 

MERCEDES-BENZ 
im Dienste des Roten Kreuzes 

Schnell, sicher und ruhig 

fährt der Typ 180 Krankenwagen. 

Wo Eile not tut oder behutsamer Transport 

wichtig ist, überall da, wo das Deutsche 

schnell 

sicher 

ruhig 
Rote Kreuz schnell und sicher hilft, 

hilft der Mercedes-Benz zuverlässig mit. 
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DAIMLER-BENZ AKTIENGESELLSCHAFT 
STUTTGART-UNTERTÜRKHEIM 
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Stanz' und Emaillierwerke 

Oos Qualitätsemail seit 1872 

Emaillierte Koch und Haushaltungsgeschirre 

Emaillierte Artikel für Krankenpflege, 
Foto- und Laborbedarf 

Emaillierte Einbauteile für die Möbelindustrie 

Spezialität: 

Uniformtuche 

Lodenstoffe 

GEBRÜDER MEHLER 

Tuchiabrik 

Ti rachen reu t h / O pf. 

TQDeitmöcbmi 
beim ZJaferifcben Koten Ärcuj 

Wie alljährlich hat auch dieses Mal 
der Sozialdienst des Bayerischen Roten 
Kreuzes in Zusammenarbeit mit den 
Frauenarbeitskreisen und dem Jugend¬ 
rotkreuz in vielen Familien Weihnachts¬ 
freude gebracht. Seit Wochen und Mo¬ 
naten waren fleißige Frauenhände da¬ 
mit beschäftigt, Mäntelchen, Jäckchen 
und viele andere Kleidungsstücke an¬ 
zufertigen, sowie Schuhe, Spielsachen, 
Süßigkeiten und Lebensmittel bereitzu¬ 
stellen, um den vielen geladenen alten 
Leuten, Kindern und bedürftigen Fami¬ 
lien eine Überraschung zu bereiten. Die 
strahlenden Kinderaugen und der dank¬ 
bare Händedruck der alten Leute und 
Eltern waren eine erneute Bestätigung, 
daß die selbstlose Arbeit im Roten 
Kreuz als eine Tat christlicher Nächsten 
liebe auch denen, die vergessen zu sein 
scheinen, Wärme und Licht bringen kann. 
Vielfach war auch ein echter St. Niko¬ 
laus behilflich, die Spenden mit Humor 
auszuteilen. Gruppen des Jugendrot¬ 
kreuzes und JRK-Klassengemeinschaften 
beteiligten sich eifrig an der Ausgestaltung der Feiern und führten da und 
dort kleine Krippenspiele auf. So konnte auch das Rote Kreuz dazu beitragen, 
daß das Weihnachtsfest als ein wahres Fest der Liebe und Versöhnung die 
Menschen dem Frieden näherbringt, der in Bethlehem denen verheißen wurde, 
die guten Willens sind. 

Viele hundert Alte wurden zu Weihnachten vom BRK beschert. 
(Foto Reiske, Deggendorf) 

Wie hier in Traunstein half an vielen Orten St. Nikolaus dem BRK beim Be¬ 
scheren der Kinder. 

Eine Jugendrotkreuzklasse spielte im „Haus der Alten" in Burglengenfeld ein 
kleines Krippenspiel. 

Heinrich Ritter 
Eßlingen am Neckar 

KRANKENWAGEN MIESEN • BONN 
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HAMBURG-SCHNELSEN 
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alkoholarmes Nährbier 

Soli 1397 stärkt die Nerven, kräftigt den Orga- rgo- 
nismusund hebt IhrWohlbefinden.Seit 
Jahrzehnten bewährt und ärztlich 
begutachtet. 

SPATENBRÄU MÜNCHEN 

ANBAUKÜCHEN 

Die Küche 
von heute und morgen 

hilft 
Zeit und Arbeit sparen 

Haßfurter 
Möbelfabrik 
Dr. Hermann Ilse K.G. 

Haßfurt am Main 
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Werben Sie Mitglieder für das 

% ROTE KREUZ 

Bayerische Lagerversorgung GmbH & Co. München 

München 8, Orleansstr. 6 • Tel. 442921 - 25 

Spezialeinrichtung für die Belieferung von Anstalten und 
Großverbrauchern mit Lebensmitteln, Textilien und Tief¬ 

kühlkost 
Mit Zweigstellen in Augsburg, Bayreuth, Regensburg, 

München, Nürnberg, Traunstein, Kempten und Würzburg 

Lieferant des Roten Kreuzes 

SCHÜTZ UNO SICHERHEIT im Zeichen der Burg 
Lebensversicherung ■ Aussteuerversichcrung • Studiengeldversicherung • Renten- 
Versicherung Firmen- und Vereinsgruppenversicherungen Haftpflichtversiche¬ 
rungen • Unfallversicherungen • Kraftverkehrsversicherungen • Hausra sversiche- 
rung • Feuerversicherungen • Betriebsunterbrechungsversicherung • Elnbruch- 

L diebslahiversicherung • Leitungswasserschädenversicherung ’ - 
} Glasversicherung • Transport- und Relsegepäckversichung 
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•fUTTIGiO» * 
MÜNCHEN '«fl 

^ HERSTELLER 
3- DER ALTEN 
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JOSEF RIEPL 
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LUDWIGSSTADT/OFR. 

HAMBURG-SCHNELSEN 

ANBAUKÜCHEN 

Die Küche 
von heute und morgen 

hilft 
Zeit und Arbeit sparen 

Haßfurter 
Möbelfabrik 
Dr. Hermann Ilse K.G. 

Haßfurt am Main 

Werben Sie Mitglieder für das 

• ROTE KREUZ 
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Soll 1397 

alkoholarmes Nährbier 
stärkt die Nerven, kräftigt den Orga¬ 
nismus und hebt IhrWohl befinden.Seit 
Jahrzehnten bewährt und ä rztl ic h 
begutachtet. 

SPATENBRÄU MÜNCHEN 
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Bayerische Lagerversorgung GmbH & Co. München 

München 8, Orleansstr. 6 * Tel. 4429 21-25 

Spezialeinrichtung für die Belieferung von Anstalten und 
Großverbrauchern mit Lebensmitteln, Textilien und Tief¬ 

kühlkost 
Mit Zweigstellen in Augsburg, Bayreuth, Regensburg, 

München, Nürnberg, Traunstein, Kempten und Würzburg 

Lieferant des Roten Kreuzes 

SCHUTZ UND SICHERHEIT im Zeichen der Burg 
Lebensversicherung • Aussteuerversicherung • Studlengeldversicherung • Renten¬ 
versicherung Firmen- und Vereinsgruppenversicherungen Haftpflichtversiche¬ 
rungen • Unfallversicherungen • Krahverkehrsverslcherungen • Hausrasversiche¬ 
rung • Feuerversicherungen ■ Betriebsunterbrechungsverslcherung • Einbruch- 

L dlebstahlversicherung • Leitungswasserschädenversicherung J 
F Glasversicherung • Transport- und Relsegepäckversichung 
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(ê JOSEF RIERL 
UNTERNEHMEN FÜR HOCH-UND TIEFBAU • GMBH 
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QUALITÄTSDRUCKE 
ein- und mehrfarbig 

i; 
Buchdruckerei 

MÜNCHEN 50 ■ GOTZINGERSTR. 52-54 • TEL. 75955 

Münchener Polsterwollfabrik GmbH. 
Inhaber: Maria Jaeger 

München, Kegelhof 3 * Fernsprecher 45 89 80 

Fabrikation von Matratzen, Reformunterbetten 
Schonerdecken, Trikoteinziehdecken 

Bürgerliches Brauhaus Ingolstadt 

Werben 

Sie Mitglieder 

für das 

Rote Kreuz 

e Sämtliche 

e neuzeitliche 

e Geldgeschäfte 

e erledigt schnell 

e und zuverlässig 

Stadt- und Kreissparkasse 

INGOLSTADT 

Zweigstellen: 

# Ingolstadt-Hauptbahnhof 

e Ingolstadt-Nord 

# Kösching und Reicherts- 

hofen 

i 
(it i:i 

Xi nun gutes Mehl, nimm besseres Mehl 
4m besten nimm gleich 

Jwsenme/U 
JfeiCmanmJJtfmann 

JBauÆfimgespïïir/ia/f 

MÜNCHEN 2 • WEINSTRASSE 8 

BAUAUSFOHRUNGEN 

WASSERKRAFTWERKE • SCHIFFAHRTSKANÄLE 

HAFENANLAGEN ■ EINDEICHUNGEN 

START- UND AUTOBAHNEN • BRÜCKEN 

STOLLEN • KÜNSTL. GRÜNDUNGEN 

STAHLBETON-, VORSPANN BETON-, 

SCHALE NBETONKONSTRUK1 IONEN 

INDUSTRIEANLAGEN 

AUGSBURG • BERLIN • DORTMUND ■ DÜSSELDORF • FRANKFURT/M ■ HAMBURG • REGENSBURG 

STUTTGART ■ WURZBURG 



QUALITÄTS DRUCKE 
ein- und mehrfarbig II III! 

Buchdruckerei 

MÜNCHEN 50 • GOTZINGERSTR. 52-54 • TEL. 75955 

Münchener Poisterwollfabrik GmbH. 
Inhaber: Maria Jaeger 

München, Kegelhof 3 • Fernsprecher 45 89 80 

Fabrikation von Matratzen, Reformunterbetten 
Schonerdecken, Trikoteinziehdecken 

( 

Bürgerliches Brauhaus Ingolstadt 

Werben 

Sie Mitglieder 

für das 

Rote Kreuz 

e Sämtliche 

e neuzeitliche 

e Geldgeschäfte 

• erledigt schnell 

e und zuverlässig 

Stadt- und Kreissparkasse 

INGOLSTADT 

Zweigstellen: 

e Ingolstadt-Hauptbahnhof 

# Ingolstadt-Nord 

e Kösching und Reicherts- 

hofen 

9. 

iViiiim gutes Mehl, nimm besseres Mehl 
A4m besten nimm gleich 

Jlosmmhl 
JfeiCmanmJdffmann 

Jßau-Mfiengeseflsrfiqff 

# 
MÜNCHEN 2 • WEINSTRASSE 8 

BAUAUSFÜHRUNGEN 

WASSERKRAFTWERKE • SCH IF PAH RTS KANÄLE 

HAFENANLAGEN • EINDEICHUNGEN 

START- UND AUTOBAHNEN ■ BRÜCKEN 

STOLLEN • KüNSTL. GRÜNDUNGEN 

STAHLBETON-, VORSPAN N BETON-, 

SCHALEN BETONKONSTRUK1 IONEN 

INDUSTRIEANLAGEN 

AUGSBURG • BERLIN • DORTMUND ■ DÜSSELDORF • FRANKFURT/M • HAMBURG • REGENSBURG 

STUTTGART • WÜRZBURG 
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Zum Auftakt des Solferino-Jahres 1859-1959 
Aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Tages der Schlacht von Sol¬ 

ferino (24. Juni 1859) wird die Aufmerksamkeit der ganzen Welt 
auf die Entstehung und Entwicklung des Roten Kreuzes gerichtet 
sein. Henri Dunant, der „Mann in Weiß“, war unbeabsichtigt auf 
das Schlachtfeld geraten. Seine Erschütterung über die furcht¬ 
baren Leiden der Verwundeten und Sterbenden führte ihn zur 
Idee des Roten Kreuzes, die ihm aus der praktischen Samariter¬ 
hilfe erwuchs. Das Rote Kreuz der ganzen Welt wird durch Er¬ 
richtung eines Denkmals in Solferino (Oberitalien) eine Ehren¬ 
schuld abtragen. 

papier mit hervorragenden Illustrationen bietet das Werk in seine' 
gediegenen Ausstattung ein wertvolles Geschenk. Verlag Dr. Johan¬ 
nes Schiller, Essen. Preis in Halbleinen 12.80 DM, in Ganzleinen 
16.50 DM. Beide Werke können auch durch die RK-Werbe- und 
Vertriebsgesellschaft, München 22, Wagmüllerstraße 16, sowie durA 
die BRK-Kreisverbände bezogen werden. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat für dieses Erinnerungsjahr erst¬ 
malig einen „Kunstkalender des Deutschen Roten Kreuzes“ heraus¬ 
gegeben, der 24 ausgezeichnete Reproduktionen, davon 12 in Vier¬ 
farbendruck nach Gemälden und Plastiken von Giotto, Stephan 
Lochner, Lucas Cranach, Vincent van Gogh, Franz Marc, Käthe 
Kollwitz, Ernst Barlach, Henri Matisse, Oskar Kokoschka, Pablo 
Picasso u. a. bringt. Preis 7.80 DM. 

Gleichfalls ein würdiges und dauerndes Denkmal dieses Jubi¬ 
läumsjahres schuf Willy Heudtlaß in dem Werk „Solferino, ein 
Anfang, ein Zeichen, ein Ruf an Alle“. Auf 180 Seiten Kunstdruck¬ 

in dem Werk „Solferino“ gelingt es zunächst dem Herausgeber 
auf Grund neuer Quellenforschungen ein Lebensbild Henri Dunants 
zu geben, das aller legendären Verbrämung abhold ist und ei» 
ergreifendes Bild von dem Ringen, Kämpfen und Opfern dieses 
großen Idealisten bietet, der in einem Armenhaus starb und doch 
der Menschheit eine ihrer größten humanitären Einrichtungen 
schenken sollte. Aus gründlicher Sachkenntnis schildert dann de' 
jetzige Generalsekretär des DRK, Dr. Anton Schlögel, die Ent¬ 
wicklung und Bedeutung der Genfer Rotkreuzabkommen und il‘re 
Verankerung im Völkerrecht. Das letzte Kapitel „Weltorganistf 
tion der Hilfsbereitschaft“ steuert Dr. Götz Fehr bei, der einen 
hervorragenden Überblick über die großen Hilfsmaßnahmen uno 
Hilfseinrichtungen des Roten Kreuzes bis in unsere Tage gi'1*- 
Das Buch gehört in die Hand aller Mitarbeiter und Freunde de« 

Roten Kreuzes. 

Durch 
■er 

t'iten w 

^r erst 

erichte 

Wirksame Schlaftabletten 

Im Trinitas-Hospital in Buenos Aires 
wurde einer Patientin das ärztlich verord- 
nete Schlafmittel auf den Nachttisch gelegt. 
Sic vergaß es einzunehmen. Als sie am 
nächsten Morgen erwachte, lagen auf der 
Nachttischplatte sechs schlafende Mäuse, 
die die Schlafpillen wegen ihres Zucker¬ 
überzuges gefressen hatten. 

Noch besser als Dr. Eisenbart 

Die Braut des Medizinstudenten Lester 
Ferguson in Orlando (Florida) hatte in¬ 
folge eines Schreckens bei einem Eisen¬ 
bahnunfall die Sprache verloren. Nach der 
Methode „der Schreck vertreibt den Schrek- 
ken“ legte der Student seiner Braut ein 
Skelett ins Bett. Als das Mädchen abends 
die Bettdecke zurückschlug, schrie es laut 
um Hilfe. Die Diagnose und Behandlung 
batten geholfen. 

sprechen, Herr Doktor“, entgegnete die 
junge Schwester dienstfertig. „Schwester 
Mathilde?“ fragte der Chefarzt befrem¬ 
det. „Ich denke. Sie haben heute Nacht 
Nachtdienst gehabt?“ „Ichhatte zwarNacht- 
dienst“, erwiderte Schwester Josefine, „aber 
ob das Gebiß geklappert hat, kann ich 
Ihnen leider nicht sagen — Schwester Mat¬ 
hilde bat es nämlich gleich nach der Opera¬ 
tion in einem Glas mitgenommen.“ 

(„Mittelbayerische“) 

Aus Schulaufsätzen über das Rote Kreuz 

Henri Dunant sammelte die Verwunde¬ 
ten in einer Wirtschaft und pflegte sie dort- 

Henri Dunant wurde bekannt und beka"1 
ein ziemlich großes Alter bis er starb. Ab6' 
deswegen fiel das schweizerische roteKre11* 
gleichwohl nicht zusammen. 

Prof. Donaldson rät zum Pfeiferauchen 

„Ich gebe Ihnen und allen Frauen den 
Rat: wenn Sie unbedingt rauchen müssen, 
dann rauchen Sie Pfeife“, das erklärte der 
Chirurg Malcom Donaldson auf der Jahres¬ 
konferenz der britischen Krankenschwe¬ 
stern in einem Vortrag über Lungenkrebs. 

(„Allgäuer“) 

Das Rote Kreuz 
Flüchllingskinder. 

ist eine Herberge fii' 

ein Als das rote Kreuz einmal über 
Schlachtfeld lief, sah es nur rote verblut6*6 
Männer Kopf an Kopf. 

Man kann es auch einmal mit einem Koffer 
versuchen 

Während einer Autobusfahrt in der Um¬ 
gebung von Vicenza (Italien), fiel dem 
Fahrgast Enrico Volpi aus dem Gepäck¬ 
netz ein Koffer auf den Kopf. Signor Volpi 
bedankte sieh überschwenglich bei dem 
Eigentümer des Gepäckstückes. Durch den 
Aufprall war der Getroffene ganz über¬ 
raschend von einer seit 20 Jahren bestehen¬ 
den Kieferlähmung geheilt worden. 

Vielleicht helfen die Hustenbonbons doch 

Als man das Testament Henry Mortons 
in Austin (Texas) eröffnete, gab es eine 
Überraschung. Darin hieß es nämlich: „Ich 
vermache mein ganzes Vermögen ausschließ¬ 
lich der wissenschaftlichen Forschungsar¬ 
beit, um ein wirklich wirksames Mittel ge¬ 
gen den Husten zü erfinden.“ Mr. Morton 
besaß nämlich eine Fabrik, die „Husten¬ 
bonbons“ herstellte. Vielleicht helfen sie 
nun doch — den kommenden Generationen. 

Das Rote Kreuz wurde von einem ManD 
gegründet. Es ist im weisen Feld. 
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Das Rote Kreuz ist nützlich für 
Blutschbenden. Ich habe in der Zeit“11# 
gelesen daß ein Mann 50 000 Leuten B 1 
von seinem gegeben hat. 

Das Rote Kreuz veranstaltete eine KIR- 

dersammlung. Wir zu Hause fanden al1 
die Würde etwas zu geben. 

di 

Was eine Schwester alles wissen soll 

Eine Krankenschwester war erst vor 
einigen Tagen eingestellt worden und ganz 
neu „im Fach“. Nach der Visite, auf der 
sie den Chefarzt begleitet hatte, fragte 
dieser sie: „Sagen Sie, Schwester Josefine, 
hat der Patient auf Zimmer 17 in der 
letzten Nacht zwischen seinen Fieberphan¬ 
tasien mit den Zähnen geklappert?“ „Da 
muß ich erst einmal Schwester Mathilde 

Schwer zu erfüllende Bedingung 

In Großbritannien forderten Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre die Einführung der 40- 
Stunden-Wodae für Ärzte. Der Vorsitzende 
des Britischen Ärzteverbandes erklärte da¬ 
zu: „Ich halte das für eine ausgezeichnete 
Idee. Sie wird allerdings erst dann zu ver¬ 
wirklichen sein, wenn die Dachorganisation 
der Bakterien, Mikroben und Viren eben¬ 
falls die 40-Slunden-Woche einführt.“ 

(„Allgäuer“) 

Das Rote Kreuz 
Verband. 

st ein hilfsbedürftig® 

d» 
Das Rote Kreuz nimmt alle Jahre zu ^ 

müssen vielleicht neue Gebäude gubs 
oder neue Bette gekauft werden. 

Ich wünsche dem Roten Kreuz auch 
terhin guten Erfolg und gutes Gedeih 
aber auch Gesundheit des Personals. jj| 

(Aus „Schweizerisches Rotes Kreuz* Nr. 7 v 

eb6'1 
Rotkreuz-Echo. Blätter für Mitglieder und Förderer des BRK. Erscheint vierteliährlich. Zu beziehen durch alle Kreisgeschäftsstellen des BRK. Herausg1 
Bayerisches Rotes Kreuz, Präsidium, München 22, Wagmüllerstr. 16. Verantwortlich: Dr. Rudolf Jokiel. Druck: Franz X. Seitz, München 5, Rumfordstraß6 

Anzeigenverwaltung: RK-Werbe- und Vertriebsgesellschaft m.b.H., München, Wagmüllerstr. 16. Gültig Preisliste Nr. 1. - Kostenloses Mitgliedsorgan. 
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Rotkreuz ■ Echo 
BLÄTTER FÜR MITGLIEDER UND FÖRDERER DES KR 

Jahrgang 6 • Nr. 2 • München,April 1959 

Solferino: 100 Jahre Rotes Kreuz 

( 
Durch einen Zufall geriet Henri Dunant, der Schweizer Kaufmann, 

fUr aus geschäftlichen Gründen in das Hauptquartier Napoleons III. 
reia... ...»lit» ; » Ç,a4,lnf4ii von Solferino am 24. Juni 1859. Es war “dien wollte, in die Sdiladit von Solferino am 24. Juni 1859. Es war 

erste moderne Krieg mit Eisenbahnen, Telegrafen, Knegs- 

tarichterslattern u. a. Aber er wurde dilettantisdi geführt. Die 

Wrreicher suchten einen Zusammenstoß mit dem Feind zu ver¬ 

eiden, und so konnten sich die Franzosen und die Italiener ver- 

èigen. Nachdem die österreidier Mailand geräumt hatten, kam 

11 bei Solferino südlidi vom Gardasee am 24. Juni, einem heißen 

^tnmertage mit schweren Gewittern, zu der großen Sdilacht. Es 

"»r die blutigste des vorigen Jahrhunderts. 170 000 Österreicher 

Hit 500 Kanonen standen auf der einen, 150 000 Italiener und 

ftauzosen mit 400 Kanonen auf der anderen Seite. Die Verluste 

*>ren bei diesem Zusammenprall auf beiden Seiten ungeheuerlich. 

Napoleon III., der zunächst von einer „heiligen Sache“ gesprochen 

''atte, bekam Gewissensbisse und schloß mit Franz Joseph einen 

Vfrieden, nach dem, entgegen dem Verlangen Cavours, öster¬ 

lich Venezien behalten durfte. 

Es war eine Hölle, in die Henri Dunant geriet und die er mit 

die Widerstände von seiten Moyniers spitzten sich zu, zumal 

Dunant durch seinen restlosen Einsatz für das Rote Kreuz wirt- 

schaftlidi schwere Rückschläge hinnehmen mußte und schließlich 

sogar Konkurs machte. Seine kalvinistischen Freunde in Genf 

drängten ihn nun aus seinem Werk heraus. Auch später gelang es 

ihm nur selten, noch Verbindung mit diesem Werk zu gewinnen. 

Er starb in großer Armut am 30. Oktober 1910 in dem Altersheim 

von Heiden, Kanton Appenzell. Den ersten Friedensnobelpreis, 

der ihm im Jahre 1901 verliehen worden war, hatte er wohltätigen 

Gesellschaften zugewendet. Weder in Heiden noch in Solferino 

war bisher viel zu seinen Ehren geschehen. 

Im 100. Gedenkjahr des Tages von Solferino wollen die Rotkreuz¬ 

gesellschaften der ganzen Welt auf dem dortigen Schlachtfeld, das 

man als die Geburtsstclle der Idee des Roten Kreuzes bezeichnen 

kann, ein würdiges Denkmal errichten. R. J- 

Esstischen Worten zu schildern verstand. 30 000 bis 40 000 Gefal- 

k 
if 91), 

En* und Verwundete bedeckten das Schlachtfeld. In Castiglione 

Wien sich 6000 Verwundete und Kranke in elendestem Zustand 

jtsammengefunden. In der Chiesa Maggiore lagen 500 Verwundete. 

Er Ruf „siamo tutti fratelli“ („Wir alle sind Brüder“) war das 

[otto, mit dem Dunant eine Reihe von Freiwilligen organisierte. 

Aber die Idee und das Werk Dunants stießen noch auf erhebliche 

^divvierigkeiten. 
Als er in den Kreisen seiner Geschäftsfreunde und in den Gesell- 

'Eiaften immer wieder auf Solferino zurückkam, wollte man das 

) 

•I» „Greuelmärchen“ nicht mehr hören. Erst nach drei Jahren raffte 

tr side auf, seine Erlebnisse in „Eine Erinnerung an Solferino“ 

'diriftlich niedcrzulegen, ein Buch, das Gesdiidite machte und von 

'Em Renan erklärte, cs sei die größte Tat des 19. Jahrhunderts. 

Aber au di gegen dieses Buch und seine Anregungen entstand 

"'ben begeisterter Zustimmung heftiger Widerstand, besonders 

"«i der Generalität in Paris. Auch der Kriegsminister in München, 

H Dunant aufsuditc, um die Zusage eines Delegierten zur ersten 

Inferenz nach Genf zu erhalten, war zunächst abweisend. Sehr 

llal(l zeigten sidi Widerstände in der fünfköpfigen Kommission der 

Länder, vor allem von seiten des Reditsanwalts Moynier, dem 

uQant zu stürmisch vorzugehen schien und dein es auch gelang, 

^llnant hei der ersten Genfer Konferenz auf den Posten eines 

^pfangschefs herabzudrücken. Die Konferenz kam zustande, abc 

Ji 

Henri Dunant - Gemälde von Professor Fritz Behn 
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Aus der Schlaçhf von Solferino 
(24. Juni 1859). 

Nach einem Gemälde 
von Luigi Campini. 

Bild unten: 

Entwurf des neuen Denkmals in Solferino 
von Alfrede Lambertucci. 
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Seite 3, rechts oben: 

Dunant bei der Pflege von Verwundeten ^ 

in der Kirche von Castiglione. 
(Szene aus dem Film 

»Von Mensch zu Mensch") 

<2><‘ 3 rri*** 

Der Präsident des IKRK, Professor Leopold Boissier, schreibt in 
der „Revue Internationale de la Croix Rouge“: 

„Das Rote Kreuz war von Anfang an durch einen doppelten 

Wesenszug gekennzeichnet. Es bekräftigte gewisse Grundsätze und 
es wirkte zugleich durch die Tat. Das Denken und die Erfahrung 

der Menschen waren eng miteinander verbunden, stützten und för¬ 

derten sich gegenseitig. Hier liegt der Grund für den außerordent¬ 
lichen Erfolg von Henri Dunant, als er gleichzeitig vorschlug, eine 
Konvention zur Verbesserung des Loses von Verwundeten und 

Kranken der Heere im Felde abzuschließen und Hilfsgesellschaften 

zu gründen, die im Falle eines Konfliktes den Heeressanitäts¬ 
diensten helfen würden. 

Das Schicksal der Heiligen Allianz war 1859 endgültig besiegelt 

und sie ließ nur schlimme Erinnerungen zurück. Das gefährliche 

i 

Nationalitätenprinzip erschütterte damals Europa. Jm Widerspruch 

zürn Legitimitätsprinzip der Throne verkündete es das Recht der 
Völker, sich gemäß ihrer Volkszugehörigkeit zusammenzuschließeu- 

Nach dem Eingeständnis von Bismarck konnte diese Einigung nur 
durch Blut und Eisen erfolgen. So kam es zur Schlacht von Solferiuo 
und von Königgrätz. 

Erst im letzten Drittel des Jahrhunderts setzte sich die Schiede* 
gerichtsharkeit durch, die eine friedliche Lösung von internatio* 

nalen Konflikten ermöglichte. Im Jahre 1899 wurde in Den Haag 

der ständige Internationale Schiedsgerichtshof gegründet, und die 
Staaten wurden, wenn auch zögernd, aufgefordert, ihre Streitfälle 
vor dieser Instanz auszutragen. Das Völkerrecht drang stärker 

durch und versuchte, sich über die nationalen Souveränitäten ^11 
stellen. 

Der Appell von Henri Dunant stellte daher in dem Zeitpunkt, da 

er erlassen wurde, etwas Neues dar, das nur ihm gehörte. Die hci>* 
tigen Forschungen bestätigen die Tatsache, die von Skeptikern 6° 
oft bezweifelt wurde. Das Rote Kreuz verdankt seine Entstehunrf 

nicht einem Kongreß von Diplomaten. Es ist dem Herzen ein*’*’ 
Menschen entsprungen, der ohne Zweifel von den Anschauunf^;(,l, 
und der Ethik seiner sozialen Umwelt durchdrungen war, der ai>er 

allein den Weg gefunden hat, wie er seinem Nächsten helfe11 

konnte, und den Mut besaß zu sagen, was er zu sagen hatte. 
Als Dunant sein Apostolat begann, waren die Staaten noch nidd 

die anonymen Ungeheuer, die sic heute sind. Das damalige Europa 
war monarchistisch, und an der Spitze der Hierarchie stand*'11 
Fürsten und Fürstinnen, die, wie der Genfer Bürger, durch de*1 

Geist jener Zeit geprägt worden waren. Viele von ihnen war*^1 
durch die religiöse Bewegung erfaßt worden, die die verschieden 
artigsten Kreise gepackt hatte. Sie waren durch die Romantik 
beeinflußt Worden, die stets bereit war, sich für die verborgenen 

Tugenden der Schwachen, Verfolgten und Unterdrückten zu he* 
geistern. 

Wohl ließen sich die Politiker und Heerführer nur von der Staat** 

räson leiten. Aber es gab edle Frauen, die ein gutes Werk voll* 

bringen wollten und ihren Gefühlen folgten, soweit ihre hob*’ 
Stellung es ihnen gestattete. Sie hatten wenig Verständnis für d«511 
Nationalismus, der das Bürgertum erfaßt hatte und der gegen di*' 

Praditionen verstieß, in denen sie aufgewachsen waren. Die B*>1' 
Schaft von Henri Dunant fand bei ihnen einen günstigen Widerhalf 
Sie erblickten darin ein Mittel, um die Leiden der zukünftig*11 

Kriege zu mildern. Alle diese Fürstinnen in Berlin, Stuttgart 
Karlsruhe und in anderen Höfen haben sich in einer diskrete0* 
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wirkungsvollen Weise für den Rotkreuzgedanken eingeselzl. 
^"Ue, Ja jene Welt unwiederbringlich verschwunden ist, darf 

"'du verschwiegen werden, was das Rote Kreuz ihr schuldet. Diese 
^•titution bleibt ein Werk der Menschen und wird stets das Schick- 

*“! der Mensdien begleiten. 

Hierauf kommt es in erster Linie an. Wenn die neue Institution 

111 die Hände der Regierungen geraten wäre, so wäre sie nicht zu 
,:,I> geworden, was sie sein soll: unabhängig von den öffentlichen 

^walten, frei in ihrem Wirken. Diese beiden Eigenschaften zeidi- 
"elen die nationalen Gesellschaften von deren Gründung an aus. 

bildeten die Triebfeder ihrer Mission in der Welt und ermög- 

d>ten es ihnen, ihre Pflicht unter den sdiwierigsten Umständen, 
“««crillieh während der Kriege, zu erfüllen. Obgleich diese Geseli- 

"baften ihre Tätigkeit in Friedenszeiten auf immer größere Gebiete 
'"«dehnten, sind sie dem Geist des Koten Kreuzes treu geblieben. 

Dle Öffentlichkeit weiß es und betrachtet das Rote Kreuz als ein 
”erk, das einem höheren Prinzip gehorcht, das ihm sein Ansehen 

8<-ine Wirksamkeit verleiht.“ 

£> vov» C vivi 

I*" 
l5er Generalsekretär der Liga der Rotkreuzgesellschaften, Henry 

Running, sdireibt in der „Revue Internationale“: 

»iSolferino wird morgen das Ziel eines endlosen Pilgerstromes 
,c"b das Ziel aller Mensdien, die sich verbunden fühlen in ihrer 
"bnsucht nach einer besseren Menschheit, in ihrer Hoffnung auf 

Welt ohne Gewalt und Leid.* 

Diese Worte sprach vor vier Jahren Professor Mario Longhona, 

lpr damals Präsident des Italienischen Roten Kreuzes war. Ihm ist 

j1" Initiative für die Errichtung eines Denkmals zu verdanken, 
daran erinnern soll, daß vor hundert Jahren der Gedanke des 

Ri °ten Kreuzes auf dem Sdilachtfeld von bolferino am 24. Juni 1859 

entstanden ist. Dieses Denkmal will zugleich die Tat der Nächsten¬ 
liebe verewigen, die Henri Di/nant au der Stätte vollbracht hatte, 

auf der sidi eines,der blutigsten Ereignisse abgespielt hatte. 

Auf Empfehlung der Kommission der Liga für den 100. Jahrestag 

des Roten Kreuzes lud der Rat der Gouverneure 1957 die natio¬ 
nalen Gesellschaften ein, zur Verwirklichung des italienisdieu Pro¬ 
jektes beizutragen und Rarspenden sowie Blöcke aus dem Gestein 
zu senden, das für ihr Land diarakteristisch ist. Bis heute habeu 

ruud sechzig nationale Gesellschaften ihren Beitrag iihersaudt 

oder ihre Mitwirkung für das Denkmal zugesagt, das die gesamte 
Bewegung versinnbildlichen wrird. Es handelt sich um das erste 

Denkmal dieser Art, das durdi das Rote Kreuz der ganzen Welt 

errichtet wird. 

An dieser Stätte, die an soviel Leid und Hoffnung erinnert, wird 

ein Denkmal die Tat des ,Mannes im weißen Kleid* verewigen. Sie 
ist zu einer historischen Tat geworden, die dufcli einen Film und 
zahlreiche Werke im Rahmen der Gedenkfeier zum 100. Jahrestag 

allgemein bekannt geworden ist. Dieses Denkmal, eine Schöpfung 
des italienischen Architekten Alfrede Lambertucci, zeichnet sich 

durcit eine bemerkenswerte Einfachheit aus, denn mau kann sich 
nicht vorstellen, daß eine Institution wie das Rote Kreuz hierfür 

große Beträge ausgehen würde. Es besteht aus einem ca. 100 Meter 
langen Weg, der überhöht ist und in Form eines Bogens unter dem 
__ Schatten von Zypressen zu dem 

berühmten Hügel hinaufführt, der 

von einem großen roten Kreuz in 
Bronze überragt wird. Von dieser 

Anhöhe kann man das ganze Ge- 

Ehrung für Vizepräsidentin 
Gräfin Waldersee 

Bundespräsident Prof. Dr. Heuss verlieh aus 
Anlaß seines 75. Geburtstages der Vizepräsi¬ 
dentin des Deutschen Roten KreuZtjs,Etta Gräfin 
Waldersee, das Große Verdienstkreuz zum Ver¬ 
dienstorden der Bundesrepublik Deutschland. 
Präsident Dr.Weitz überreichte es mit herzlichen 

Worten des Dankes für die unermüdliche Ar¬ 
beit, die Gräfin Waldersee seit Jahrzehnten für 
das Deutsche Rote Kreuz und darüber hinaus 
für ganz Deutschland geleistet hat. Gräfin Wal¬ 
dersee hat auf Grund ihrer internationalen Be¬ 
ziehungen an zahlreichen internationalen Kon¬ 
ferenzen und Rotkreuzkonferenzen teilnehmen 
können und durch den Eindruck ihrer Persön¬ 
lichkeit, durdi ihre Sachkenntnis, ihre diploma¬ 
tischen Fähigkeiten und ihre warme Mensdilidi- 
keit Brücken zu Mensdien geschlagen, die sidi 
Deutsdiland gegenüber bisher nodi reserviert 
und ablehnend verhielten. So bat sie zur Völ¬ 
kerverständigung beigetragen und wertvolle 
Hilfe für unser Volk in schwerer Zeit vermittelt. 
Darüber hinaus bat sie wesentlidien Anteil an 
dem Auf- und Ausbau der Frauenarbeit im 

Deutsdien Roten Kreuz. 

biet von Solferino überblicken. 

Das Rote Kreuz errichtet jeden 
Tag in der Welt zahllose Denk¬ 
mäler der Hilfsbereitsdiaft, des 
Mitleids und der Nächstenliebe, 

dank der Hingabe aller, die unter 

seinem Wahrzeichen tätig sind. Es 

geziemte sich, daß an der Stelle, 

wo die universelle Bewegung des 
Roten Kreuzes ihren Anfang ge¬ 
nommen batte, ein Zcidien der 
Dankbarkeit an die Tat von Henri 

Dunant erinnert.“ 

Ein alter Feldwebel, der mehrere Dienst¬ 
streifen am Ärmel trug, sagte mit größ¬ 
ter Heftigkeit, Überzeugung und kalter 
Bitterkeit zu mir: „Wenn man früher 
nach mir gesehen hätte, wäre ich viel¬ 
leicht am Leben geblieben, so aber werde 
ich bis heute Abend tot sein!" Und am 
Abend war er tot. 

Henri Dunant 
„Eine Erinnerung an Solferino' 
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Rettungsschwimmen muß Folkssache werden! 

Im Winter ruht die Tätigkeit der Wagaer- 

wacht im Bayerischen Roten Kreuz keines¬ 

wegs, wenn auch die öffentlidien Badeplätze 

geschlossen sind. Soweit sie nicht zu Eis¬ 

rettungen eingesetzt ist oder sich darin übt, 

findet ein tüchtiges Training in den Hallen¬ 

bädern, laufende Kurse im Schwimmen und 

Rettungsschwimmen und öffentliche Licht¬ 

bildvorträge über die Bedeutung des Ret- 

tungssdiwimmens, sowie des Naturschutzes 

an den Gewässern statt, den sieh ja die 

Wasserwacht ebenfalls zur Aufgabe gesetzt 

hat. Um einen größeren Kreis der Bevölke¬ 

rung anzusprechen und vor allem auch den 

maßgebenden Stellen ein Bild von den Ein¬ 

richtungen und Leistungen der Wasserwacht 

zu geben, finden ab und zu große Schwimm¬ 

feste statt. So veranstaltete die Bezirks¬ 

leitung Niederbayern/Oberpfalz einen sol- 

dien Wettbewerb im neuerbauten Regens¬ 

burger Hallenschwimmbad, zu dem rund 

300 Rettungsschwimmer aus 16 Orten und 

Kreisen des Bezirks und sogar eine Wett- 

kampfmannschaft aus dem benachbarten 

Österreich gekommen waren. Zahlreiche 

Ehrengäste, darunter Regierungspräsident 

Dr. Ulrich, der das Protektorat übernom¬ 

men hatte, konnten begrüßt werden. Die 

Zuschauerränge waren überfüllt. Das Wett¬ 

kampfprogramm entsprach den Anforde¬ 

rungen, die bei der Prüfung im Rettungs- 

schwimmen verlangt werden. Sechs wert- 

% % 

mrj, 
volle Pokale und Ehrenpreise winkten den 

Siegern. Obwohl es hier nicht auf sportliche 

Rekordleistungen ankam, sondern die Ge¬ 

wandtheit, Umsicht, Entschlossenheit und 

Kameradschaft das Entscheidende sind, wur¬ 

den diese Wettkämpfe doch mit großer Auf¬ 

merksamkeit und Spannung verfolgt. 

Bild oben: Referent Alfons Helm¬ 
berger vom BRK-Präsidium Mün¬ 
chen überreicht der Gruppenlei¬ 
terin der Wasserwachtmädchen 
von Regensburg den Damenwan¬ 
derpokal, der von den Frauen¬ 
bereitschaften des BRK gestiftet 
wurde. 

Bild Mitte: Bezirksleiter Karl 
Gansbühler übergibt dem Ver¬ 
treter der Wasserwacht Passau 
den Wanderpokal des Regie¬ 
rungspräsidenten Hopfner,Lands¬ 
hut, für den Gesamtsieger von 
Niederbayern. 
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Bild unten: Rettungsübungen mit 
dem Rettungsball. 

(Foto Gottsdialg) 

'Quietä, 

BETTFEDERN füllfertig) 

in jeder Preistage, 
auch 
Hanclgeschüssene, 

I fertige Bellen 

Stepp-, Daunen-, 

Tagesdecken und 
Bettwäsche von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth i. W. oder 

BLAHUT, Krunibnch (Schwaben) 

Verlangen bie unbedingt Ange¬ 

bot, bevor Sie Ihren Bedarf an 

derweitiq decken. 
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auch Sie 
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Im Rotkreuzhaus in Würzburg herrsdite vor kurzer Zeit in 

den Abendstunden Hochbetrieb. Es war der erste „Blutspende¬ 

termin“, den das BRK veranstaltete und zu dem sich über 80 Frei¬ 

willige gemeldet hatten. Um in dieser gemeinnützigen Aktion, 

die von immer größerer Bedeutung wird, mit gutem Beispiel vor¬ 

anzugehen, hauen sich der Diözesanhischof Dr. Josef Stangl, der 

evangelische Dekan Kircheurat Schwinn, der Regierungspräsident 

Prof. Dr. Hölzl und zahlreiche weitere prominente Persönlich¬ 

keiten eingefunden, die sich zunächst ein paar Tropfen Blut für 

die Blutgruppenbestimmung entnehmen ließen und sich dann auf 

die sauberen Liegebetten legten, um je etwa 500 ccm Blut zu 
spenden. 

In Bayern war es bisher im Gegensatz zu anderen Bundesländern 

noch nicht möglich, einen freiwilligen zentralen Blutspendedienst 

des Roten Kreuzes aufzubauen. Man war daher auf die private 

Initiative angewiesen. So hatte das Bayeri- 

sehe Rote Kreuz in einigen Grenzgebieten 

Beziehungen mit den Nachbarländern auf- 

genommen, um einen wenigstens örtlich 

begrenzten freiwilligen, unbezahlten Blul- 

spendedienst zu organisieren. In Berchtes¬ 

gaden richtete das Bayerische Rote Kreut 

einen Blutspendedienst in Verbindung mit 

der Blutbank des Salzburger Landeskran¬ 

kenhauses ein, wohin das Blut gehradit 

wurde und bei Bedarf jeweils wieder auf 

schnellstem Wege in den Rupertiwänkel 

gebracht wurde. Dieser freiwillige Blut¬ 

spendedienst konnte jetzt auf ein fünf¬ 

jähriges Bestehen zurückblicken und in 

dieser Zeit mehr als 20 hl Blut von frei¬ 

willigen Spendern entgegennehmen, die 

sich auf Grund der tatkräftigen Unterstüt¬ 

zung durch die Geistlichen und die Bürger- ^ 

meister aus den umliegenden Bergdörfern \ 

zur Verfügung stellten. Ein solcher Blut^ ^ 

Spendetermin war immer wie ein Festtag- 

Die Bäuerinnen und Bauern legten zum 

festgesetzten Tage ihre schöne Berchtes- 

verbände Alzenau, Aschaffenburg, Miltenberg und 

Obernburg beteiligten. Der bis dahin vor allem im Raum 

Aschaffenburg bestehende Mangel an Frischblutkonser¬ 

ven wurde durch Lieferungen des Blutspendedienstes 

Hessen behoben. Seitdem konnten in 38 Terminen rund 

4000 Blutspenden entgegengenommen werden. 

Nunmehr konnte der Bezirksverband einen neuen 

Weg beschreiten und eine Vereinbarung mit der chirur¬ 

gischen Universitätsklinik in Würzburg treffen, die ihre 

Blutspendezentrale erweiterte und nun mit dem BRK 

regelmäßig Blutspendetermine abhält. Seit dem Okto¬ 

ber vorigen Jahres konnten auf diese Weise bereits 

1000 Blutspenden entgegengenommen werden. Regie¬ 

rungspräsident Prof. Dr. Hölzl, der maßgebend an die¬ 

ser Einrichtung beteiligt war, konnte erklären, daß man 

»Hgemein von der Freude und Bereitwilligkeit aufs 

ängenehmste überrascht war, mit denen die Leute ihr 

Blut ohne jede Entschädigung spendeten. Fast überall 

kamen 50% mehr Leute als man erwartete. Auch der 

Direktor der Universitätsklinik Prof. Dr. Wachsmuth 

stellte mit Genugtuung fest, daß der Sinn des unmittel¬ 

baren Opfers, der bei dem technischen Ablauf vielfach 

»ins Wirtschaftliche abgerutscht“ war, durch das Rote 

Kreuz wieder hergestellt werde, denn das Blut sei ja 

Bischof spendest für das BRK 
gadener Tracht an und warteten darauf, daß sie von Mit¬ 

gliedern der örtlichen Automobilclubs ins Kreiskranken¬ 

haus gefahren wurden. 

Vor zwei Jahren nahm auch der BRK-Bezirksverband 

Unterfranken eine Zusammenarbeit mit der Blutspende¬ 

zentrale des DRK-Landesverbandes Hessen in Frank¬ 

furt a. M. auf, au der sich die vier bayerischen Kreis- 

'■[ Bild oben: Bischof Dr. J°s® 
Stangl, Würzburg, überreich* 

seine Blutspende dem D\r^°f 

der Universitätsklinik Prof. Dr' 

Wachsmuth. In der Mitte: Che' 

arzt des BRK Dr. Ott. 

> 
*5 

Bild unten; Während sich ^ 

Chefarzt des BRK-Kreisverban' 

des Würzburg Dr. med. HansO^ 
das Blut entnehmen läßt, erläD' 
tert der Leiter der Blutspend0' 

zentrale Dr. med. Gathof ^ 

weiteren prominenten Blutspen' 
dem das Blutentnahmegerät, VoD 

rechts nach links: Direktor Dr• 
Wahl von der Landesversich®' 

rungsanstalt, Obermedizinair0* 

Dr. Sachs von der RegieruD0 

Unterfranken, Medizinalrat Dr- 

Lutterloh,Chefarzt desBRK-Krei*' 

verbandes Gerolzhofen, Regi®' 

rungspräsident Prof. Dr. Jo50* 
Hölzl, Bischof Dr. Josef Stan0*' 
Prof. Dr. Wachsmuth, Kirchenra* 

Dekan Lie. Schwinn. 

(Foto Hans H0®r^ 

1)1 

zwar ein kostbarer Saft, aber letztlich doth kein Ilan- 

delsobjekt. 

Die Bedeutung der Übertragung menschlichen Blutes 

hat in den letzten Jahrzehnten ständig zugenommen. 

Viele große Operationen der modernen Chirurgie wären 

ohne sie einfach undurchführbar. Aber auch hei der 

Behandlung von Erkrankungen und in der Kinder- 

klinik, z. B. hei Störungen der Ernährung, bei Yerhren- 

d IiUngen oder nach Unfällen spiele die Blutzufuhr eine 

* ' große Rolle. Bei der immer größeren Anwendung von 

Atomkraft sei das Blut auch hei Strahlenschäden unent¬ 

behrlich. Besonders wichtig ist es ferner hei der Be¬ 

kämpfung von S diodes, so daß es verhindert werden 

kann, daß wie bisher noch Tausende von Menschen an 

^undschock sterben, weil ihnen nicht reditzeitig Frisdi- 

ut zugeführt wurde. 

Jeder Gesunde über 18 Jahre kann sidi an dieser editen 

Hilfsaktion für einen in Not befindlichen Mitniensdien 

beteiligen. Gesundheitssdiäden werden dadurdi aus- 

gesdialtet, daß vor dem Spenden jeder durch einen Arzt 

untersudit wird. Nach dem Spendetermin erhält der 

Spender kostenlos einen Blutspenderausweis, in dem die 

Blutgruppe, der Rhesusfaktor und der Tag der Spende 

vermerkt sind. So hat er Gewähr, daß auch ihm in einem 

Ernstfälle sofort und ohne langwierige Untersuchungen 

(be richtige Blutgruppe zugeführt werden kann. 

Es besteht nunmehr die berechtigte Hoffnung, daß 

bn Laufe des nächsten Jahres auch in Bayern vom Roten 

^rcuz ein freiwilliger Blutspendedienst mit einer eige- 

nen Zentrale aufgebaut werden kann. 

Familien durch das Rote Kreuz vereint 
Durch die zähen Verhandlungen de» Deutschen Roten Kreuzes 

mit den Rotkreuzgesellschaften östlicher Nachbarländer konnten in 
den letzten Jahren mehr als eine Viertelmillion Deutsche und 
Volksdeutsche mit ihren Familienangehörigen im Bundesgebiet 
nach IBjähriger und längerer Trennung wieder vereint werden 
Die größeren Transporte aus den polnisch verwalteten Gebieten 
kamen über Friedland nach Norddeutschland und zum Teil audi 
nach Bayern. Die Transporte aus dem Südosten kamen zumeist über 
das Lager Piding, einige auch über Schalding, wo sie vom BRK betreut 
und weitergeleitet wurden. So kamen im letzten Jahre aus Jugo¬ 
slawien 4562, aus Rumänien 1318, aus Ungarn 434, aus der CSR 524. 

Unsere Bilder zeigen Aufnahmen von Transporten Volksdeut¬ 
scher Frauen und Kinder, die in Piding vor Weihnachten aus Jugo¬ 
slawien eingetroffen waren und nun der Zusammenführung mit 
ihren Männern und Vätern entgegensehen. Um diese Zeit waren 
im Grenzdurchgangslager 533 Personen, davon 163 Jugendliche und 
Kinder, untergebracht. Die BRK-Lagerfürsorgerin, Iran 1 lagel, 
hatte vor Weihnachten mit den Müttern Basteiahende durch¬ 
geführt, hei denen sehr viel schöne Dinge hergestellt wurden. Audi 
let* Schmuck des Lichterbaumes war von den Müttern gebastelt, 
während aus amerikanischen Spenden und vom BRK viele Ge* 
schenke für die Kinder bereitstanden. Bild 1: Die BRK-Lagerfür- 
«orgerin, Frau Flagel, kann jedem Kind einen Armvoll Geschenke 
cehen. Bild 2: Allgemeines Staunen vor dem reich besetzten Gaben- 
»isch. Bild 3: Das Jugendrotkreuz der Schule Piding mit seinem 
Lehrer begrüßt die heimgekehrten Mütter und Kinder. 

- 9 - 
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Neue Wege der Müttererholung 
Selten herrschten wohl im BRK- 

Müttererholunjçsheim „Ettaler 
Manndl“ so viel Heiterkeit und 
Frohsinn, als hei den Sonderkuren 
für Mütter körperbehinderter Kin¬ 
der im Spätherbst und im Früh¬ 
jahr. Fs war, als oh diesen Mül¬ 
lern, die jahrelang die Bürde der 

Betreuung eines schwerbehinderten Kindes zu 
tragen hatten, ein Alpdruck genommen war und 
als oh ihnen nunmehr eine neue Quelle der 
Kraft für die Aufgaben in ihrer Familie er¬ 
schlossen wuihle. 

ln einer ganzen Reihe hat das Deutsche Rote 
Kreuz solche Sonderkuren im letzten Jahr in 
seinen Müttergenesungsheimen durchgeführt. 

M Diese sollten nicht nur der kör¬ 
perlichen und seelischen Erholung 
dieser besonders belasteten Müt- 

iäi’ ter dienen, sondern ihnen gleich- § zeitig Hinweise und Hilfen für 
die weitere Betreuung ihrer Kin¬ 
der geben. Es war ihnen Gelegen¬ 
heit gegeben, mit Dr. Motzheirn, 
Hannover, der seihst körperbehin¬ 
dert ist und auf dem Gebiete der 
Körperbehindertenerziehung be¬ 
sondere Erfahrungen besitzt, eigene 
Probleme zu besprechen und sich 
Rat für die Behandlung ihres Kin¬ 
des zu holen, ln einer weiteren 
Woche erhielten die Mütter durch 
Werklehrer Dentier, der reiche Er¬ 
fahrungen auf dem Gebiete der 
handwerklichen und musischen 
Beschäftigung Körperbehinderter 
hat, Anregungen für die Beschäf- 
tigung ihrer Kinder mit kleinen 
kunstgewerblichen und prakti- 
sclien Arbeiten. Da wurden die 
entzückendsten Dinge aus Ton, 
Holz, Stoffresten, Metall, Draht 
geformt, geschnitzt, gehämmert 
und gebogen, so daß es erstaun¬ 
lich war, welches Geschick und 

ja ’ 'v ' V jV' /»r 
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welchen Eifer die Mütter aufbrachten, um recht 
viel Anregungen mit nach Hause zu nehmen. 
Diese Anregungen wurden noch ergänzt durcit 
die Heimleiterin, die den Müttern so manches 
an Lied, Spiel, Erzählgut und Lesegut mitgab, 
das je nach dem Alter der Kinder ausgewiihlt 
werdep kann. Schließlic’ ‘ 
Aussprache und Berat 
der beiden Konfessionen, 
immer gern gesehen 
benachbarte Abtei Ettal so manche" Eindrücke 
auf künstlerischem und musikalischem Gebiete 
vermittelte. 

Bild links: Pater Lodger OSB beobachtet Werklehrer 
Deutler bei Werkarbeiten an Kupferblech. 

Bild rechts: Auch feiner Kupferdraht gibt viel her. Neben 
Pater Lodger Heimleiterin Grete Gerock und Vizepräsi- 
dentin des BRK, Dr. Martha Rehm. (Foto Dr. JokieD 

"pezrBAUSTEIN 
^preiswert • arbeitssparend - Isolierend - giitegeschiitzt 

HOHLBLOCKSTEINE 

hohlsteindecken 

HOHLWANDPLATTEN 

VOLLWANDPLATTEN 

VOLLMAUERSTEINE 

REGENSBURG • GERICKESTRASSE 41 
Fernsprecher 241 84 238 87 231 58 
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KRANKENWAGEN MIESEN • BONN 

Werben Sie Mitglieder 

für das Bayerische Rote Kreuz! 
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JRK schlägt Brücke nach Südtirol 

Zr. 

X 

In der Absidit, notleidenden 
Kindern eine Weihnaditsfreude zu 
bereiten, war das Jugendrotkreuz 
in den Bezirken Niederbayern/ 
Überpfalz und Schwaben aufge- 
forderl worden, Weihnachtspäck- 
chen für 100 Bergschulen in Süd- 
lirol zu spenden. Die Anregung 
fand ein begeistertes Echo. Nicht 
weniger als 7074 Pakete kamen 
zusammen, so daß man einen gan¬ 
zen öVz-t-Lkw füllen konnte. Be¬ 
sonders taten sich die Kreisver- 
bande Vilshofen und Werlingen 
hervor. Die gesamte Sendung batte 

einen Wert von mindestens 40 000 DM. Hierzu 
kamen noch einige Tausend DM in bar. Aus den 
Tausenden von Dankschreiben sei nur das des 
Schulleiters von Karthaus im Schnalsetal, Pfar¬ 
rer Rudolf Bauer, herausgegriffen. Er schreibt: 
„Den größeren Schulkindern teilte ich die Pa¬ 
kete in der Schule aus, und da wurden sie ein¬ 
fach närrisch vor Freude. Durch Vt Stunden 
mußte ich dem Freudenausbruth einfach freien 
Lauf lassen. Die ganze Lernarbeit des Vormit¬ 
tags ging beinahe ganz verloren. Alle Kinder 
haben herzlich gedankt und nach besten Kräf¬ 
ten das Dankbriefchen geschrieben. Auch die 
Eltern, denen wir ein Kleidungsstück oder Spiel¬ 
zeug (für die kleineren Kinder) aushändigen 

konnten, haben aufrichtig gedankt. Wir führten 
nach der Schule eigens die Kinder in die Kirche 
und beteten mit ihnen ein Vaterunser für die 
wahrhaft guten Menschen in Bayern. Am Sonn¬ 
tag beteten wir gemeinsam in der Kirche noch 
einmal mit dem ganzen Volke ein Vaterunser 
für die braven Schulkinder in Bayern.“ 

Unser Bild links zeigt die Verpackung der 
320 Gesihenkbeutel, die die Jugendrotkreuz¬ 
klassen des Landkreises Vilshofen in der dor¬ 
tigen Kreisgeschüftsstellcï abgeliefert batten und 
die in einer schlichten Feier verabschiedet wur¬ 
den. Die Garhamer Schulkinder umrahmten die 
Feier mit Liedern und wiesen mit netten Ge¬ 
dichten auf das „Helfen“, „Freudebereiten“ und 
„Brückenschlägen“ hin, die dieser schönen Ak¬ 
tion zugrunde lagen. B^ild rechts: Die Liebes¬ 
gaben auf der Fahrt nach Bozen. 
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SCHUTZ UND SICHERHEIT im Zeichen der Burg 

Lebensversicherung ■ Aussteuerversicherung • Studiengeldversicherung • Renten¬ 
versicherung Firmen- und Vereinsgruppenversicherungen Haftpliichtversiche- 

H rungen Unlallversicherungen • Kraftverkehrsversicherungen • Hausra sversiche- 
I rung • Feuerversicherungen Betriebsunterbrechungsversicherung Einbruch- 

diebstahlversicherung Leitungswasserschödenversicherung 
Glasversicherung Transport- und Reisegepäckversichung 

»T „ «__ _ _ LEBENSVERSICHERUNG AG 
IN urnberger allgemeine versichere ngs-ag 

Wir helfen - + 

helfen auch Sie! 

KULMBACHER SPINNEREI 

Werk Kulmbach • Werk Mainleus 

Werk Baiersbronn 
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Amberg/Opt. 

Stanz- und Emaillierwerke 

Das Qualitätsemail seit 1872 

Emaillierte Koch und Haushaltungsgeschirre 

Emaillierte Artikel für Krankenpflege, 
Foto- und Laborbedarf 

Emaillierte Einbauteile für die Möbelindustrie 
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Das neue Speisesalz 
aus der Staatlichen Saline" 

Dank der Schwesternscfiaft 

Einen besonderen Freudentag iler Schwesternschaft München bedeutete es, als 
sie in einer schlichten Feierstunde im Schwesternaltersheim Grünwald zwei 
Mdnner ehren konnte, die sich als besondere Förderer der Schwesternarbeit 
im Roten Kreuz erwiesen Es sind dies Ministerialdirektor Claus Leusser, Bevoll¬ 
mächtigter des Landes Bayern beim Bund in Bonn, und Ministerialdirigent 
Ur. Ludwig Gi litzer vom Landesausgleichsamt Bayern. Der Präsident des BRK 
Landtagspräsident Dr. Ehard, überreichte den beiden Genannten das Ihnen 
auf seinen Antrag hm vom Präsidenten des DRK, Dr. Weitz, verliehene Ehren- 

dlrSÜnr r?5 r-N*; “ m —0.be-n',J'0n, link,S: Dr- ^hard Ministerial- dirigönt Dr. Gillitzer, Mmisforialdirektor Leusser. (Foto R. Jokiel) 

Direktor Dr. Wild erhält Steckkreuz 

In einer schlichten Feierstunde im Kolonnenhaus Landshut erhielt der stellver¬ 
tretende Bezirksverbandsvorsitzende, Direktor Dr. Wild, das ihm von der 
bayerischen Staatsregierung verliehene Steckkreuz für besondere Verdienste 
um da* Rote Kreuz. Sdion von Jugend an stand er mit dem BRK in Verbindung, 
baute später den Kreisverband Riedenburg auf und übernahm an der Regie¬ 
rung in Regensburg und später als Direktor der LVA in Landshut das Amt des 
stellvertretenden Bezirksverbandsvorsitzenden. Hier erwarb er sich besondere 
Verdienste um das Rheumabad Abbach und um die Orthopädische Kinderklinik 

., “ Unser Bild: Regierungspräsident Hopfner beglückwünscht 
Dr. Wild. Links daneben: Oberbürgermeister Lang. 

Nürnberg verlor einen groBen Arzt 

Nach kurzer, schwerer Krankheit starb Im 28. Februar Medizinaldirektor a. D. 
Ur. Hermann Steichele, mit dem Nürnberg einen großen Arzt und das Rote 

v >■. 
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Mit Spuren-EIementen für Ihre Gesundheit 
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Kraul »Inan echten Samariter verlor. Aul Weißenhorn (Schwaben) itammend, 
kam er 1921 nach Nürnberg, übernahm 1927 die Leitung de» Theresienkranken- 
haueei und 1945 die Leitung der chirurgischen Klinik und wurde gleichzeitig 
medizinischer Direktor der Stadt. Krankenanstalten. Seit 1933 war er Chefarzt 
im BRK Nürnberg und später auch im Bezirksverband Ober- und Mittelfranken. 

Sein unermüdlicher Einsatz und seine großen Verdienste um den Aufbau des 
Sanitätsdienstes und um die Ausbildung wurden mit dem DRK-Ehrenzeichen 
und mlf dem Steckkreuz der bayerischen Staatsregierung ausgezeichnet. Seine 
Beisetzung auf dem Südfriedhpf fand eine außerordentlich starke Beteiligung. 

(Foto Mandolsloh) 
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In Landau f#i«rt di« Bevölkerung mil 

Durch tatkräftige Unterstützung des Kreistages konnte der Kreisverband Landau 
an der Isar einen neuen VW-Sanka und Katastrophenanhänger beschaffen. Bei 
der Einweihung der beiden neuen und der bisher vorhandenen beiden Kranken¬ 
wagen durch Stadtpfarrer Seidel hatte sich neben dem BRK auch die Bevölke¬ 
rung zahlreich eingefunden, um an der feierlichen Übergabe teilzunehmen. 
Pfarrer Seidel bezeichnete die Tätigkeit des Roten Kreuzes und seine Förderung 
als ein echtes Werk christlicher Barmherzigkeit. Landrat Dr. Daßler sprach den 
Wunsch aus, daß die Wagen stets unter Gottes Schutz stehen mögen. Er gab 

darauf die Wagen der Bevölkerung zur Besichtigung frei. 

Ein Leben im Dienste des Nächsten 

Boi der Beisetzung dos infolge Herzinfarkts plötzlich verstorbenen Bürger¬ 
meisters Georg Schütte in Garmisch-Partenkirchen sprach im Aufträge des BRK- 
Landesverbandes der stellvertretende Bezirksverbandsvorsitzende, Apotheker 

Geißendörfer, Landsberg, der dem Verstorbenen für die Förderung des BRK 
seit seinem Eintritt 1914 und vor allem als Kreisverbandsvorsitzender dankte. 

Ali gerade symbolisch für das Leben, Wirken und Sterben dieses Mannes 
bezeichnete er es, daß Bürgermeister Schütte als letzte Amtshandlung, die er 
vollzog, genau einen Tag vor seinem Tode dem BRK einen Sanitätskraftwagen 
übergab. - Unser Bild: Der neue Sanitätskraftwagen bei der Übergabe durch 
Bürgermeister Schütte. Im Hintergrund 2. Bürgermeister Maderspacher, rechts 

Kolonnenführer Gemeinderat Maurer. (Foto Schott) 
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Der VW-Krankenwagen 

ist ein echter Bruder 

des millionenfach bewährten Volkswagens 

Im Dienst am Nächsten ist er für Krankenhäuser, 

Feuerwehren, Unfallstationen und industrielle Groß¬ 

betriebe ein notwendiger und nicht zu entbehren¬ 

der Helfer. Alle konstruktiven und wirtschaftlichen 

Vorzüge des Volkswagens bringt auch er von Haus 

aus mit. Bei seiner Innenausststattung wurde an 
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alles gedacht, sie entspricht den neuzeitlichen An¬ 

forderungen, die medizinische Sachverständige an 

den Krankentransport, den Unfall- oder Katastro¬ 

pheneinsatz stellen. Mit diesem Krankenwagen 

sind Wirtschaftlichkeit, Leistungsfähigkeit und nicht 

zuletzt auch der Einsatz bei jedem Wetter garantiert. 

VOI. K SWAGENWERK GMBH WOLFS BURG 

F ist die Devise des Rot-Kreuz-Unfalldienstes. Darum gibt es für die 

Kranken-Transportwagen keinerlei Geschwindigkeits-Beschränkung, 
um bei schweren Unfällen raschest zur Stelle zu sein. 
Äber — wenn dem »Sanka«-Fahrer selbst etwas passiert, ist er 
persönlich vor dem Gesetz voll verantwortlich. 

Nach einem Verkehrsunfall erging gegen den Fahrer eines DRK- 
Krankenwagens Strafbefehl auf Grund falscher Zeugenaussagen 
des beteiligten Pkw-Fahrers. Da der als schuldig erkannte Pkw- 
t-ahrer Offenbarungseid leistete, hätte der Fahrer des Kranken¬ 

wagenstrotz Freispruchs seine Anwalts-undSachverständigenkosten 
aus eigener Tasche zahlen müssen, wenn er nicht DAS-Mitglied 
gewesen wäre. 

uidenmundZ,inQdp0ri r^0nS,iSChM°f^ ^ Schwester am Krankenbett können selbst aus kleinsten 
muß dann dÏr l ^ , u 6 s™"1, feleis,u"9 verla"9K häufig Schwere Folgen erwachsen. Dafür 
mull dann der geradestehen, der helfen und retten wollte. 

ProLfl rährt! 0Perationsärztin warwegen fahrlässiger Tötung angeklagt. Aus dem langwierigen 

FreisprucfTrehabü't " t n ^ Ara"S' Sachverstä"digenkosten bis sie endlich durch einen 
rreispruch rehabilitiert war. Die dAs übernahm diese Kosten. 

DAS schützt undstützflhr gutes Recht DAS zahlt ihre Prozeßkosten! 

'dkjr. 
Die älteste und größte deutsche Rechtsschutz-Gesellschaft - 

Durch Freundschaftsvertrag mit dem Deutschen Roten Kreuz verbunden 

'.Vs 

DEUTSCHER AUTOMOBIL SCHUTZ 
Allgemeine Redifssdiutz Versicherungi-AG. 
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Buchungs-Schreibmaschine 

zum Buchen, Korrespondieren 
und Tabellenschreiben 

Verlangen Sie kostenlose Unterlagen 

laytcfüx 
Bezirksstelle Hubert Schreiner 
München, Marienpl. 17/111, Tel. 26431 
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GRAPHISCHER BETRIEB 

BUCHDRUCK 

ZEITSCHRIFTENDRUCK 

WERTPAPIERE 

GROSSBUCHBINDEREI 

CHEMIGRAPHIE 

GALVAN OPLASTIK 
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VOLKSWAGEN- U. PORSCHE- 
GENERALVERTRETUNG 
München 8, Schleibingerstraße 12-16 

Ruf 45951 

Werben Sie Mitglieder für das Rote Kreuz 

QUALITÄTSDRUCKE 
ein- und mehrfarbig ms m 

Buchdruckerei 

MÜNCHEN 50 • GOTZINGERSTR. 52-54 • TEL. 75955 

Das Wetter ist mir einerlei, 
mein Mantel ist von Hrvti m 
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Nur ein Handgriff - und 
der Waschtag ist vorbei 

Der AEG-Wasehautomat LAVAMAT übernimmt die ganze 
Last des Waschtages. Er besorgt alle Waschvorgänge 
vom Vorwaschen bis zum Trockenschleudern voll¬ 
automatisch. Das bedeutet für Sie: 5 kg schmutzige 
Wäsche in die Trommel einlegen und nach Ablauf des 
Waschprogramms leinenfertig wieder herausnehmen. 

Ihr Fachgeschäft und die AEG-Beratungsstellen halten 
ausführliches Prospektmaterial für Sie bereit und führen 
Ihnen den LAVAMAT unverbindlich vor. 

überzeugen Sie sich selbst: 
Für strahlend saubere Wäsche - AEG-LAVAMAT 



Hilmar und Helga 
erhielten die ersten Preise 

Das alljährliche Ballonwcttfliegen des Jugend- 
rotkreuzes mit Grußkarten an die Jugend der 
Welt dient der Völkerverständigung und der 
freundschaftlichen Annäherung der Jugend. Id 
Bayern sind im letzten Jahre 70 000 Ballone 
aufgestiegen, von denen einige Tausend Rück¬ 
antworten einliefen. Für die, die am weitesten 
geflogen waren, konnten 425 Preise verteilt 
werden. Die ersten Preise, nämlich je ein fun* 
kelnagelneues Fahrrad, erhielten Hilmar und 
Helga aus Vorhach (Kreis Ebern). Ihre Ballone 
waren 1200 bzw. 1080 km bis nach Schweden 
geflogen. In einer kleinen Feierstunde im Rat¬ 
haussaal von Ebern wurden alle 51 Preise, die 
auf den Kreis Ebern entfallen waren, durch den 
Leiter des Jugendrotkreuzes im Kreisverband, 
Lehrer Ulrich Morgenroth, Voccawind, an die 
glückstrahlenden Kinder ausgegeben. 

(Foto Rothbouer) 
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Wirksames Pflaster 
Der berühmte amerikanische Humorist 

Mark Twain wurde auf einer seiner vielen 
Reisen von einem giftigen Insekt gesto¬ 
chen. Die Stelle schwoll furchtbar an. Eine 
junge Dame leistete ihm die Erste Hilfe. 
Die Wirkung des Pflasters, das sie auf die 
Stelle klebte, muß vorzüglich gewesen sein, 
denn Mark Twain hat die barmherzige 
Samariterin geheiratet. 

men?“ — „Nein“, entgegnete der Cowboy. 

Damit es nicht so weh tut 
Eine junge Frau, die angeblich des Le¬ 

bens überdrüssig war, stürzte sich in Alten¬ 
dorf (Opf.) vom Fenster ihrer Wohnung im 
ersten Stock auf die Straße. Vorher hatte 
sie jedoch aus Gründen der Vorsicht ein 
Bett ausgebreitet, damit es nicht so weh 
tut. Trotzdem brach sie sich ein Bein und 
rief gellend um Hilfe. 

Der Beamte stand halb auf und beugte 
sich über den Schreibtisch und sagte halb¬ 
laut: „Sie können nicht einmal schwimmen 
und dann melden Sie sich zur Marine? Was 
denken Sie sich dabei?“ Die letzten Worte 
hatte er mit ziemlich lauter Stimme gedon¬ 
nert. Doch der Cowboy war nicht mund¬ 
faul, er stand vollends auf, beugte sich 
ebenfalls über den Schreibtisch und brüllte 
den Feldwebel an: . . und Schiffe habt ihr 
wohl keine, he?“ 

gendes Dokument aus: „Ich bestätige hier¬ 
mit, daß die Bäuerin N. mit Ratten behaf' 
tet ist. Da sie einen anständigen Lebens¬ 
wandel führt, kann man ihr ruhig Gift 
geben!“ 

Lieber keine Mandeln 

Lahmer Verein 
Es war in Texas ganz groß für die ame¬ 

rikanische Marine geworben worden, und 
es fanden sich auch einige Cowboys, die 
sich bei der Rekrutierungsstelle meldeten. 
Der Feldwebel, der die Personalien auf- 
nahm, fragte, nachdem er sich Namen und 
Alter notiert hatte: „Können Sie schwirn- 

Schmerzhafte Verdienstquelle 
Der 50jührige stellungslose Architekt 

Frank Buttler in Chikago erhielt bei einem 
Hundehiß vom Besitzer des Tieres ein frei¬ 
williges Schmerzensgeld von 50 Dollar. 
Alsbald besuchte der Architekt freiwillig 
regelmäßig Häuser mit beißlustigen Hun¬ 
den, wobei er eine derartige Routine er¬ 
langte, daß er für die Bisse oft 100 Dollar 
und mehr einstecken konnte. Eine Blutver¬ 
giftung setzte der „Konjunktur“ ein Ende. 

Die vierjährige Heide darf nach läng6' 
rem Krankenhausaufenthalt wieder nach 
Hause gehen. Der operative Eingriff muö 
ihr doch sehr zugesetzt haben, denn als 8,e 
abends im Bettchen liegt und auch für da* 
kommende Geschwisterclien betet, fügt ß,e 
noch die Bitte bei: . . und mach bitte ihm 
lieber glei gar keine Mandeln in den Hai», 
der Onkel Doktor macht sie ja doch m3 
Krankenhaus bloß wieder raus!“ 

Man kann ihr ruhig Gift geben 
Um der' Rattenplage Herr zu werden, 

wandte sich eine österreichische Bäuerin 
wegen eines Gutscheines an den Gemeinde¬ 
vorsteher. Der Ortsgewaltige stellte ihr fol- 

Selbsthilfe 
In einem Krankenhaus in Austin klin* 

gelte das Telefon, und ein Mann erkundig16 
sich, wie es einem gewissen Mr. McGowan 
gehe. „Die Operation war erfolgreich, da» 
Fieber läßt nach, in zwei Tagen kann er 
essen, in einer Woche wird er entlassen 
wer spricht dort eigentlich?“ — „Hi©r 
spricht Mr. McGowan“, kam die Antwort- 
„Ich liege hier im Bett und niemand sag1 
mir, was mit mir los ist!“ 

Gefährliches Medikament 
Das Gericht in Drontheim muß eine harte 

Nuß knacken. Vor acht Jahren riet ein Arz* 
Beinern Patienten, dem Buchhalter Ralph 
Nielsou, eine beginnende Grippe mit einem 
zünftigen Grog zu bekämpfen. Der Buch¬ 
halter, der vorher Abstinenzler war, 
seitdem Trinker und vernachlässigte Berut 
und Familie. Jetzt verklagte seine Fra«1 
den Arzt auf Schadenersatz. Sie trinkt 
nämlich, um ihrem Mann Gesellschaft zU 
leisten, neuerdings auch. 

Seuchen im Unterricht 
Lehrerin: „Kinder, habt ihr schon ein* 

mal etwas von Seuchen gehört?“ —Annerl; 
„Ja, das sind kleine Schweindien, Fräulein- 
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undertjaEirfeier 

in Solferino 
Hund 

Hfioo, 
ïllj. 

e**t Jahre endlich nacli der Schlacht von Sol¬ 

ln der am 24. Juni 1859 Henri Dunant die Idee 

Criindu 
"H Id 

ng des Roten Kreuzes faßte, wurde auf 

''»M, 
'••getränkten Boden ein würdiges Denkmal jener 

"•id, 

('D; 

n 

rudienden Tat des „unsterblichen Samariters“ 

tet und eingeweiht. Es besteht aus einem Ehren- 

uuterhalb der Höhe von Solferino, umgeben von 

Un^ feierlichen Zypressen. In einer Schmuck- 

^ch' ^Cr *ta^en*8c^le RH^hauer Edgardo Manucci 
c affen hat und die eine Art fest verschlungener 

te darstellt, befindet sich ein ein Meter hohes Rotes 

y Uz au8 leuchtendem Kristall, das in Murano hei 

. l(dig hergesteil t wurde. Redits davon befindet sich 
5 P • 

Vxranitwand, in die die Marmorsteine von mehr 

‘inj ^ot^reUKge8cllsdiaften der Welt eingelassen 

darunter befindet sich ein Stein der Bundes- 

Deutschland und einer der Deutschen Demo- 

tl8dien Republik. Inmitten des Ehrenhofes wurde 
0 Bio* 

Ul mit einem programmatisdien Wort Henri 

^ant8 errichtet. Das Denkmal wurde von dem Archi- 

L. Lamhertucci entworfen. Die Einweihung fand 

auistag, den 27. Juni, unter ungeheurer Beteili- 

Uq ^ latti wobei 45 Delegationen als Vertreter der 

§ ot^reuzge«ellschaften gezählt wurden. Unter den 

^-n «ind besonders der Präsident des IKRK, 

friil^0r L. Boissier, Frau Carlo Grondii und der 

6re Botschafter François Poncet zu nennen, der 

Präsident der Ständigen Kommission des t'eit 

,la^l0na^en Boten Kreuzes und Präsident des 
» z°8i8chen Roten Kreuzes ist. In den Reden wurde 

aa« ty , _ 
^Ut Crk Un^ ^a8 ^e^ei1 ^onrl Dunants und die Be- 
lüt ^ 8olnes Werkes für die Erhaltung der Humani- 

] Friedens gewürdigt. Unsere Bilder zeigen: 

ipr °t8<iiafter a. D. François Poncet hei seiner An- 

^ le> Binks und redits italienische Gebirgsjäger und 

V*Uahelfer und -helferinnen. 2. Der Ehrenhof nach 

Hii. . ert’S8teBUIig- 3. Die Todit er des Bildhauers Ma- 

v 1 ^08t einen Strauß Blumen an dem Werk ihres 

0r8 oieder. Foto Keyston* (1), dpa (2) 



:,1, 

Der Finger Gottes führte dich 
auf's blutige Feld der Schlacht. 
Des Ew'gen Hauch berührte dich; 
Ein Blitz erhellt' die Nacht 
Des Grauens und der tiefsten Not: 
Da standest du vor Gott. 

Du hörtest Ihn in ihrem Sehr ei’n, 
Sah'st Ihn in ihrem Blut. 
Dur ft'sl ihnen Samariter sein 
Mit edlem Mannesmut. 
Dein Beispiel riß die andern hin: 
Das war des Werkes Anbeginn! 

Nun leuchtet hell das Bote Kreuz 
Weit über alle Welt. 
Fs mahnt an jenes hohe Kreuz, 
das alles Heil enthalt. 
Du, Bruder Mensch, hör' seinen Ruf 
Und blick auf ihn, dor's für uns schuf: 

Als Feuerherd der kalten Welt, 
Als Anker in der Not! 
Viel hundert Millionen zählt 
Das Heer, das er entbot. 
Steh' du nicht fern in dieser Zeit: 
Hilf mit und sei: „Allzeit bereit!“ 

RUDOLF JOKI EL 

- <*r V 

i l T T 

Dunants Handschrift 
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Frau Rosa Beschoren, die Gat* 

tiu des Schiffahrtsdirektors Be* 

schoren in Regensburg, stellte dem 

Archiv des Bayerischen Roten 

Kreuzes zwei Originalbriefe Henri 

Dunants zur Verfügung, von de¬ 

nen wir den Schluß des einen ne* 

benstehend zum Abdruck; bringen- 

Es zeigt die gestochene Hand' 

schrift des 69jährigen. Die Über¬ 

setzung lautet: „Ich habe mir dm 

Freiheit genommen, Ihnen eine 

Broschüre über die Ursprünge des 

Roten Kreuzes zu übersenden und 

hoffe, daß sie gut bei Ihnen an¬ 

gekommen ist. Ich füge noch einig® 

kleine Veröffentlichungen bei, di® 

ich Sie anzunehmen bitte. Mein® 

Damen, mit dem Ausdruck; meiner 

tiefen Hochachtung J.H. Dunant, i 

Ai 
Dag 

liens 1 
'ages 
ten A 
ihren 
dur* 
eilen i 
Antei 

gemei 
Rote 
diege 
dur* 
die G 
Entw 
Eeier 
dem 
der I 
Hoik 
der ! 
ster 
und 
der ‘ 

Dunant schreibt an den Papst . 
Wie sehr das Werk Henri Dunants aus christ¬ 

licher Wurzel entsprang, kommt in seinem auf- 
rültelnden Buch „Eine Erinnerung an Solferino“ 
deutlich zum Ausdruck. Gerade von diristlich- 

gläubiger Seite erfuhr seine Gründung von An¬ 
fang an die stärkste Förderung. Zu den weni¬ 
gen Freunden, die ihm auch in der Notzeit un¬ 

entwegt zur Seite standen, gehören die württem- 
hergischcn evangelisdien Pfarrer Dr. Hahn und 

l)r. Wagner. Erwähnt zu werden verdient hier 
das neuere Wort des evangelischen Bischofs 

DDr. Hans Lilje: „Das Andenken an Henri 
Dunant ni*t erlöschen zu lassen, ist eine der 

nötigsten und heilsamsten Verpflichtungen un¬ 
seres Geschlechtes.“ 

vom Geist Christi inspiriert, vou 

der reinen Liebe beseelt ist. B0 
ich andererseits meine Stelluu! 
über allen Fragen eingenorninc11 

habe, die die Menschheit in nuli0 
11 n« nalen, religiösen, sozialen 

politisdten Bereichen trennen. ha1 

Man wird daher verstehen, daß er sçhwer 

darunter litt, wenn er gerade von christlicher 

Seite verkannt wurde. So richtete er am 4.April 
1896 einen soeben erst bekanntgewordenen 

Brief an den 18 Jahre älteren Papst Leo XIIL, 
den der Bis*of von St. Gallen, Augustinus 

Egger, mit einerEmpfehlung weiterleitete. Darin 

heißt es u. a.: „Allzulange Zeit, s*on bereits 

seit 
daß 

'* ' A- "x? 

1868, habe ich die Verleumdung erduldet, 

das Werk, dessen .Verwirklidiung so heiß 
von mir ersehnt und erstrebt 

wurde, ein Werk der Freimaurerei 
sei. In dieser Hinsicht hat man 
mich in Rom, in österrei* usw. 

abgewürdigl. Und ich habe daran 
persönlich lange Jahre gelitten. 

Das kleinste Zeiditn des Wohl¬ 

wollens des Heiligen Vaters, der 
allerkleinste Ausdruck der Güte 

Seiner Heiligkeit, nur eine Zeile 
seiner hohen verehrten Hand 

würde mich mit Freude und Dank¬ 

barkeit erfüllen. Das, was ich vor 

allem ersehne, ist dies, daß der 
Heilige Vater davon unterrichtet 

sei, daß das Werk, das i* ent¬ 
worfen habe und das zu vollenden 

mir gegeben war, einzig und allein 

mir, bei der Schaffung dieses 

kes, in dem alle Völker der Et“e 
verbunden sind, und das alle a 
geht, das Gelingen geschenkt. 

ln überraschend schneller 
hat Leo XIII. Dunant sein BD 
mit eigenhändiger Unterschr1 

und Widmung überrei*en lass^n 

In eipem Begleitsdireiben des 0 

schol's von St. Gallen heißt es: j 
freut mi*, Ihnen anbei das n1 \J(V 

Seiner Heiligkeit des Papstes ülll>r 

gehen zu können, mit weld,fl1 
er Ihnen seine Anerkennung ^ 

erweisen wünscht. In einem BiH1’! 

des Kardinals Rampollo braij 
tragt mi* derselbe, Ihnen ‘ ^ 
Versi*erung des Wohlwollen . ■ 
Interesses Seiner Heiligkeit 
das große Werk zu gehen, “6^ 

Sie mit so viel Eifer Ihre K,'a 
und Ihre Jahre gewidmet habe8' 

Bild links: Im neuen Ehrenmal in 
rino. Münchener Rotkreuzschwestern 

Führung von Frau Generaloberin 

mine Held (2. von links) besuchten ^ 

vor der Fertigstellung das neue Ehref^ 

in Solferino und legten einen Kranz 

der. 

Münchener Rotkreuzschwestern in Solferino 
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Amberg im Zeichen des Roten Kreuzes 
Das Boppeljubiläum des 3.00jährigen Beste¬ 

hens des Roten Kreuzes und des 75. Gründungs- 
tages des Sanitätskolonne gab einen berechtig- 
|eü Anlaß, die ehrwürdige Stadt Amberg mit 
‘hren wertvollen Baudenkmälern drei Tage lang 
durch Fab nen und Transparente unter das Zei¬ 
ten des Roten Kreuzes zu stellen. Die lebhafte 
Anteilnahme, die die Bevölkerung an den Ver¬ 
anstaltungen nahm, ließ erkennen, welch all¬ 
gemeiner Achtung und Wertschätzung sich das 
Rote Kreuz hier erfreut. Außer durch eine ge¬ 
legene Festschrift wurde auch in der Presse 
durch ausführliche Berichte ein Überblick über 
die Geschichte des Roten Kreuzes und über die 
Entwicklung der Sanitätskolonne gegeben. Die 
Eeier begann mit einer Gefallenenehrung vor 
dem Ehrenmal, die mit einer Fackelstaffette 
der Bergwacht und einem Sch weigern arsdi der 
Rotkreuzgemeinschaften begann und bei dem 
der Kreisverbandsvorsitzende, Oherbürgermei- 
ster Dr.Wolf Steiniger, die Gedenkrede hielt 
Und einen Kranz zu Ehren der 8ß Gefallenen 
dor Sanitätskolonne niederlegte. 

tagnachmitlag vor dem ehrwürdigen Rathaus 
gegen 400 Ballone als Gruß an die Jugend der 
Welt aufsteigen und hatte sich an einem Zei¬ 
chenwettbewerb mit 465 Arbeiten, die die Idee 
des Roten Kreuzes mit dein Zeichenstift dar¬ 
stellten, beteiligt. Am Abend konnte die Sani- 
tätskolonne zu ihrer 75-Jahr-Feier im dicht- 
besetzten Saal des Josefshauses eine große Zahl 
von Ehrengästen durch ihren Kreiskolonnen¬ 
führer Wiesnet begrüßen. Mit packenden Wor¬ 
ten schilderte der Kreisverbandsvorsitzende, 
Oberbürgermeister Dr. Steininger, die segens¬ 
reiche Tätigkeit der Kolonne und überreichte 
mit Landrat Dr. Hass zahlreichen verdienten 
Mtigliedern das Ehrenzeichen der Bayerischen 
Staatsregierung. Die Anerkennung des Regie¬ 
rungspräsidenten Dr. Ulrich brachte Bezirks- 
geschäflsführer Heindl zum Ausdruck. 

Auch das Jugendrotkreuz beteiligte sich leb- 
nsft an ,jet) Jubiläumsfeiern. Es ließ am Sams- 

'V 

L Î1 ? 
& 

4 j.N 
- - 

' 4 

m 

* 

ï * w 

n 

von 

Dali 

IlllUp 

alio 
n»1 

Wer 
lü-ilf 

liil'1 

Bsen 

Bil 

C-ll1'1" 

* 

he» 

msfe 

Den Höhepunkt erreichten die Feiern am 
Sonntagvormittag nach den beiden festlichen 
Gottesdiensten mit einer Gedenkstunde im reich 
geschmückten großen Rathaussaal, die mit hoch¬ 
wertigen Darbietungen des Rösdi-Quartetts um¬ 
rahmt war. Kinderchöre des JRK und der Chor 
der Schwesternschaft des Wallmenichliauses 

steuerten unter Leitung von Oberlehrer Salzl einige Chöre hei. 
Auch hier konnte Oberbürgermeister Dr. Steininger in dem dicht- 
besetzten Saal wiederum zahlreiche Ehrengäste begrüßen, darunter 
den Ehrenbürger der Stadt, Bürgermeister a. D. Sebastian Regler, 
die Vertreter der Geistlichkeit, die Abgeordneten, die Vertreter 
des Stadtrates, der Bundeswehr, der Feuerwehr, des VdK, des 
VdH und zahlreicher auswärtiger Rotkreuzverbände. Die Fest- 
ansprache hielt der Pressereferent im Präsidium des BRK, Dr. Ru¬ 
dolf Jokiel, der mit begeisternden Worten das Lebenswerk und 
tragische Schicksal Henri Dunants schilderte und die Bedeutung 
des Roten Kreuzes für dieBewahrung des Friedens und der Mensch¬ 
lichkeit herausstellle. 

Bild rechts oben: Ballonwettfliegen des JRK vor dem historischen Rathaus in 
Amberg. Horst Etzold 

Bild Mitte: Kranzniederlegung am Ehrenmal von Arnberg durch den Kreisver¬ 
bandsvorsitzenden Oberbürgermeister Dr. Wolf Steininger (hinter den Kranz¬ 
trägern). foto Horst Etzold 

Bild unten: Weihe der neuen Fahne in der Stadtpfarrkirche Kempten. 
Foto Schäffler 

<£> er Kreisverbaiid Kempten (Allgäu) konnte in diesem Jahre die 

100-Jahr-Feier des Roten Kreuzes mit der Feier des 70jährigen 
Bestehens der Sanitätskolonne Kempten verbinden. Aus diesem 
Anlaß fand die Übergabe einer neuen Rotkreuzfahne an die Rot¬ 

kreuzgemeinschaften statt, die in der Stadtpfarrkirche in Anwesen¬ 
heit zahlreicher Gäste und Mitglieder durch den Stadtpfarrer 

Geistl. Rat Götz geweiht wurde. Dieser bezeichnete hierbei das 
Gebot der christlichen Liebe als den Leitstern des Roten Kreuzes. 
Bei einem Festakt im festlich geschmückten Stadttheater sprach 

der stellvertretende Vorsitzende, Bankdirektor a. D. Hieber, über 
Solferino und das Werk Henri Dunants, um sodann die 70jährige 

Tätigkeit der Sanitätskolonne zu würdigen und eine Reihe lang¬ 
jähriger Mitglieder zu ehren. Kreisgeschäftsführer Muggenthaler 
gab eine herzliche Grußbotschaft des verhinderten Kreisverbands- 

vorsitzenden Oberbürgermeisters August Fischer bekannt. 
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Über 145000 Besucher 
bei 30 Gesundheitsw^cheii 

7 

Behörden, der Geistlichkeit, des 
Gesundheitsamtes, der Schulen 

usvr., während sich zu Vorträgen 
über zeitgemäße medizinische und 
gesundheitliche Themen 159 Ärzte, 

darunter Medizinalräte* von den 
Gesundheit8ämt,ern, Prozessoren, 
Privatdozenten, v Rotkreuzärate 

und ortsansässige Ärzte, zur Ver¬ 
fügung stellten. Fast jede dieser 
Aufklärungswochen war mit einer 
Ausstellung verbunden, die an¬ 

hand großer Bildtafeln, graphi¬ 
scher Darstellungen und Modelle 
•inen Einblick in die gesundheits- 

eriieherische Arbeit des Roten 

Kreuzes brachte sowie durch gu¬ 
tes Bildmaterial über Fragen der 

K&rperpilege, der gesunden Er¬ 
nährung, der Freizeit und der Er¬ 

holung aufklärte. Das Jugendrot¬ 

kreuz wirkte mit Zeichen- und 

Bastelwettbewerben, die Berg¬ 

wacht und Wasserwacht durch 

Als man im Jahre 1956 die erste 

Gesundheitswoche des BRK in 
Trostberg/Obb. durchführte, war 
man noch nicht sicher, welches 

Echo diese Aufklärungsaktionen 
in der Bevölkerung finden würde. 
Nachdem nunmehr in diesem Früh¬ 

jahr die 30. Gesundheitswoche zum 
Abschluß gebracht werden konnte, 

zeigte sich, daß diese gemein¬ 

nützige Einrichtung einem öffent- 

lichen Bedürfnis entsprach. Die 

Zahl der Besucher stieg auf über 
145 000. Die Eröffnung erfolgte 
jeweils in einem feierlichen Akt 
in Anwesenheit der führenden 
Persönlichkeiten der Stadt, der 
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Sonderausstellungen mit. Da die 

Presse zumeist in großzügiger 
Weise berichtete, darf angenom¬ 

men werden, daß mindestens 

400000 Menschen mit den Themen 
der Gesundheitswochen angespro- 

chen wurden und daß sich das 
Rote Kreuz somit als ein wich¬ 
tiger Faktor der Gesundheitser¬ 

ziehung und Gesundheitsfürsorge 

erwies. 

Bilder von oben noch unten: Eröffnung 

der 30. Gesundheitswoche des BRK durch 

den Kreisverbandsvorsitzenden Rechtsrat 

Dr. Strecker. - Blick in die Ausstellung 

zur «Pflege von Mutter und Kind". - Die 

Ausstellung «Häusliche Krankenpflege". - 

För Dein Wohlbefinden. 

SRuWcrBlÜcrASS 

! Mit derNaturkraft vonüb®1“ 
25 heilsamen Krautern 

schmeckt und hilft- 

Robert Richter k 
MOf/SAALB 

BETTFEDERN (füllfertig) 

in jeder Preislage, 
auch 
handgeschlissene, 

fertige Betten 
Stepp-, Daunen-, 

fagesdecken und 

BLAHUT, Furth i. W. oder 

BLAHUT, Krumbach (Schwaben) 

Verlangen Sie unbedingt Ange¬ 

bot, bevor Sie Ihren Bedarf an¬ 

derweitig decken. 

f !■ UG £WCRKt ' 

chmilt^ohn 

Aufzüge 

Fahrtreppen 

Paternoster 

Stammhaus: 

NÜRNBERG 

Hadermühle 11/16 

Niederlassungen in: 

Essen - Frankfurt/M. 

Hamburg - Mönchen 

ln Sati und Druck geben unseren 

Arbeiten die besondere Note, die 

uns den groben 
Stamm inlriedener Kunden sichert. 

Goldmedaille für das Rote Kreuz 

* 9 
m 

Bei der IV. Internationalen Konferenz für Gesundheits¬ 

erziehung vom 3. bis 9. Mai in Düsseldorf wurde die 

Ausstellung des Roten Kreuzes über die Arbeit auf dem 

Gebiet der Gesundheitserziehung und Beschäftigungs¬ 

therapie mit einer Goldmedaille ausgezeichnet. Parallel 

liefen in vier Schulen Aufklärungsvorträge und Ausstel¬ 

lungen, vor allem für die Schuljugend, die mit einem 

Quiz «Du und Dein Körper" verbunden waren. Eine dieser 

Ausstellungen hatte das Bayerische Rote Kreuz übernom¬ 

men, worin die Führungen und Vorträge durch die BRK- 

Ärztin, Frau Dr. Pegelow, München, und die Sachbear¬ 

beiterin für Gesundheitserziehung, Schwester Gertraud, 

Regensburg, übernommen wurden. Unser Bild zeigt den 

Direktor des medico-sozialen Büros der Liga der Rotkrtuz- 

gesellschaften, Dr. Hantchef, Genf, im Gespräch mit einem 

Medizinalbeamten und seiner Gattin aus Ceylon und Frau 
Dr. Pegelow, Mönchen. 

Buchdruckerei Max Glas 
MOndien SO 

GotiingerstraJa 52/54 Tel.7 59 55 

ttlzcAm. Sie Hiüqliedec 

den. Bayediche Rote Rceu* 
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HAM X. SEITZ 
München 5, Rumfordstr. 23 
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Prospekte 

Besuchen 

auch Sie 

die Kurse 

Erste ttiCfe 

des 

Bayerischen 

Roten 

Kreuzes 

Anmeldungen 

nimmt 

l®der Kreisverband 

entgegen 

Universität baut 

Schwesternwohnheim 

Eines der schönsten und modern- 

Rten SchweBternwohnheime der 

Rotkreuzschwestern in Bayern hat 

jetzt die Universität München für 

die in der Poliklinik tätigen 

Schwestern an der Pettenkofer- 

straße errichtet. In dem Mittel¬ 

trakt enthält es vier Tages- und 

Unterrichtsräume, den Gymnastik¬ 

saal und die Bibliothek. Im sieben¬ 

ten Geschoß öffnet sich eine breite 

Liegeterrasse nach Süden. Die 119 

Einbettzimmer für die* Schwestern 

und die 12 Zweibettzimmer für 

die Lernschwestern liegen in den 

beiden Seitenflügeln. Ein Quer¬ 

trakt, der das Haus mit dem in 

Aushau befindlichen Hygienischen 

Institut verbindet, enthält einen 

Festsaal. Die Einweihung des 

schönen und zweckmäßigen Hei¬ 

mes fand am 25. Mai unter An¬ 

wesenheit zahlreicher Ehrengäste, 

if;: 
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Bild oben: Innenhof des neuen Wohnheim* der BRK-Schwe*tern an der Poli¬ 

klinik in München. Foto Siflrid Neubert 

Bild Mitte: Künstlerischer Oeschmack kennzeichnet die Inneneinrichtung der 

Schwesternwohnzimmer. Foto Sigrid Neubert 

darunter des Präsidenten de« 

BRK, Dr. Hans Ehard, des Ober¬ 

bürgermeisters Thomas Wimmer 

u.a. statt. Der Direktor der Klinik, 

Professor Dr. Seitz, erklärte, daß 

die bisherige Unterbringung der 

Krankenschwestern im obersten 

Geschoß der Klinik untragbar ge¬ 

worden war. Der Dekan der medi- 

Bild unten: Hohe Auszeichnung. Im Auf¬ 

träge des Staatsminister des Innern über¬ 

reicht Oberbürgermeister Thomas Wim¬ 

mer im Rathaus in München der General¬ 

oberin Helmine Held für besondere Ver¬ 

dienste um das Rote Kreuz das Steckkreuz 

des Ehrenzeichens des Freistaates Bayern. 

zinischen Fakultät, Prof. 
Dr. Kolle, bezeichnet© allen 
Klinikbau als Unsinn, wenn 
man sich nicht um die 

Schwestern kümmere. Audi 
der Rektor der Universität, 
Professor Dr. Pascher, be¬ 

tonte, daß der Neubau aus 

einer echten Sorge um den 

Schwesternnachwuchs ent¬ 

standen sei. Präsident Dr. 

Ehard gab seiner Freude 

Ausdruck, daß die Einwei¬ 

hung gerade im 100. Jubi¬ 

läumsjahr des Roten Kreu¬ 

zes stattfindet und Landes¬ 

arzt des BRK, Univ.-Prof. 

Dr. Dr. Bodcchtel, begrüßte 

alle Bemühungen, die Ar¬ 

beit der Schwestern au er¬ 

leichtern und eine gute Zu¬ 

sammenarbeit zwischen Arat 

und Schwester zum Wohl 

des Patienten zu fördern. 

"’S 
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Das Rote Kreuz 
geht mit der /eit 

Diesen Titel eines soeben fertiggestellten 
BRK-Films könnte man auch über den Bericht 
.von der groß angelegten Sotfialdienst-Einsatz- 
übung des Bezirksverbandes Ober- und Mittel- 
franken in Hersbruck schreiben. Vor allem die 
Sozialdienstleiterinnen und die freiwilligen 
Helfer und Helferinnen des BRK waren hier 
zur Betreuung einer „Katastrophe“, d. h. der 
Unterbringung von 120 Obdachlosen zusammen¬ 
gezogen worden. Die Vizepräsidentin des DRK, 
die sieh lobend über den hervorragenden Eifer 
aller Übungsteilnehmer äußerte, erklärte: „Wir 
hätten keinen schöneren und freundlicheren Ort 
auswählen können.“ In der Hersbrucker Turn¬ 
halle mußte ein Durchgangslager hergerichtet 
werden, das durch mehrere Zelte, die vom 
Hauptlager Ebenhausen gestellt wurden, ergänzt 
wurde. Die Zufahrt geht über eine Brücke, die 
vom Technischen Hilfswerk von zwei auf sechs 
Tonnen Tragfähigkeit verstärkt werden mußte. 
Erst dann konnte sie, das große Kückenfahrzeug 
des BRK passieren. Eine Waschanlage mit einem 

großen Filtergerät wurde aufgebaut. Ganz echt 
sahen die „Obdachlosen“ aus Allersheim, Bür¬ 
gerspital und Oberrealschule aus, die sich der 
guten Sache zur Verfügung gestellt hatten. Audi 
ein „OhnmacliLsanfall“ war von großer Realistik. 
Durch das Registrierzelt wurden die Hilfs¬ 
bedürftigen in die Turnhalle zu ihren Betten 
und zu einer Stärkung geleitet, die Verletzten 
und Kranken zur Sanitätsstation und zum Hilfs¬ 
lazarett in der alten Oberrealschule. Inzwischen 
hatten die beiden Großküchen und eine mo¬ 
derne Feldküche ihre Tätigkeit aufgenommen, 
um das Mittagessen (Reis mit Gulasch) vorzu- 
hereiten. Im Seuchenlazarett war von den Des¬ 
infektionsmitteln, Medikamenten und Verbands¬ 
stoffen bis zur Bettschüssel und zur rasch ge¬ 
legten Lichtleitung alles gut organisiert. Die 
Gäste, die durch die Ubungsleitung, Städt. Medi¬ 
zinaldirektor Dr. Kläss und Fräulein von Ga- 
gern, in den Verlauf der Übung eingeführt wor¬ 
den waren, hatten Gelegenheit, den Ablauf der 
einzelnen Hilfsaktionen genau zu verfolgen, 
wobei Organisationsreferent Karl Berger mit 
einem Lautsprecher die Erläuterung übernom¬ 
men hatte. Man sah u. a. den Regierungspräsi¬ 
denten von Oberfranken, Dr. Stabler, Regie- 
rungsdirektor Dr. Großmann von der Regierung 
in Ansbach, Oberregierungsrat Schmidtkonz vom 
Bayerischen Innenministerium, Major Dr. Burg- 
hardt, Landrat Böiger und 2. Bürgermeister 
Kopp. Im Rahmen der Übung war auch Gele¬ 
genheit gegeben, die modernen Strahlenschutz¬ 
geräte des BRK kennenzulernen. Den Abschluß 
bildete die Uraufführung des Rrhard-Köhler- 
Films „Das Rote Kreuz geht mit der Zeit“. 

Bild links oben: Die Großküche und die beiden Feld¬ 
küchen dampfen. Der technische Trupp legt Telefonleitung. 

Bild rechts oben: Die eintreffenden „Flüchtlinge" melden 
sich in dem als „Registrierstelle" errichteten Zelt. 

Bild rechts unten: Auch für die Kinder und Säuglinge der 
„Flüchtlinge" ist im Auffanglager Vorsorge getroffen. 
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t74uch in diesem Sommer hat 

•tas Bayerische Rote Kreuz wieder 
einige Tausend bedürftiger 

,ltld gesundheitsgefährdeter Kin¬ 
der eine Reihe von Maßnahmen 

vorbereitet und eingeleitet, die 
diesen Kindern außer Fcrienglüok 
und Ferienfreuden auch gesund- 

^itliche Kräftigung bringen sol- 
Die Kindererholungsfürsorge 

l8t keine rotkreuzfremde Arbeit, 
s°ndern entspricht den Aufgaben, 
die dem Roten Kreuz in der 

Gesundheitsfürsorge, der Ersten 
^üfe bei Notständen und bei Ge- 
führdmig von Gesundheit und Le- 

ben zugefallen sind. Noch immer 
ist die Zahl der Kinder groß, die 
auf eine solche Hilfe angewiesen 
sind. Neben dieser gesundheits- 
fürsorgerischen Zielsetzung will 

jedoch das Rote Kreuz auch hier 
Einrichtungen schaffen und Hilfs¬ 

kräfte hereithalten und ausbilden, 
die darüber hinaus bei allgemei¬ 
nen Katastrophen zur Verfügung 

stehen. 

An Ferienkolonien stehen dies¬ 
mal wieder zur Verfügung Schloß 

Sandizell, Schloß Kastl, das Er¬ 
holungsheim Wolf ratshausen und 
das Heinzeimannstift in Kauf¬ 

beuren. Landwirtschaftsschulen konnten dies¬ 
mal nur in Viechtach und Neunbiirg v. W. be¬ 
legt werden. Hierzu kommt eine Jugendherberge 

bei Hof, ein Internat in Alien-Hohenau und in 
Icking/Isartal sowie einige Rotkreuzheime, z. B. 

in Hohenfels, Brennes und Kaufbeuren, die zu¬ 
sätzlich Ferienerholungskinder aufnehmen kön¬ 
nen. Zur Ferienerholung an der Nordsee wer¬ 
den Kinder in das DRK-Kinderkurheim Wilt- 
dün, in das DRK-Kinderheim Nieblum auf Föhr 
und in das DRK-Kinderheim Baitrum bei Nor¬ 

derney entsandt. Der Kreisverband Bad Aib¬ 
ling belegt wieder eine Hütte, das Bruchfeld¬ 

haus am Samerberg, und der Kreisverband 
Landsberg am Lech die Hütte Rothenberg in 
der Fränkischen Schweiz. Der Kreisverband Ge- 

münden schickt 30 Kinder nach Glücksburg und 
der Kreisverband Coburg mehrere Gruppen 

nach Schillig (Nordsee). Eine Reihe von Kreis¬ 
verbänden entwickelte wieder eine rege Initia¬ 
tive in der Stadtranderholung, so München in 

* 

VT' 

Deisenhofen und Grolihadern, Pfarrkirchen auf 
dem Reichenberg, Passau in Schardenberg, Re¬ 
gensburg in einem Jagdschlößchen des Fürsten 

von Thurn und Taxis und Schweinfurt in einer 
Walderbolungsstiitle, wo zweimal 90 Kinder 

betreut werden. Außer diesen H eimen und Ein¬ 
richtungen werden von den Kreisverbänden 

einige gut geführte private Kinderheime be¬ 
schickt. Dieser kurze Überblick erhebt jedoch 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Ein bißchen Güle von Mensch zu Mensch 
ist besser als alle Liebe zur Menschheit. 

Richard Dehmel 

Bild links: Nach dem Herumtollen ist der Hunger groß. 

Aber zunächst gilt es, noch ein paar Sekunden still zu 

halten. (Bild aus dem Bruchfeldhaus am Samerberg). 
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weiter misgebovt 

üof Kilometer nördlich von Schwandorf, unweit der Biindes- 

strafie 15, steht inmitten von Wiildern und Seen das ehemalige 

Schloß der Gräfin von Holnstein, das nach dem Kriege vom Baye¬ 

rischen Roten Kreuz erworben wurde und zunächst als Mütterheim 

diente. Später wurde es dann für die Opfer von Kinderlähmungs¬ 

erkrankungen ausgestaltet und schließlich xur einzigen Ortho¬ 

pädischen Fachklinik der Oberpfalz ausgebaut. Jetzt können alle 

Fälle von Gelenk- und Bandscheibenerkrankungen, Sportverletzun¬ 

gen, Unfallfolgen und selbstverständlich auch die Folgen von 

Kinderlähmung behandelt und geheilt werden. Als Chefarzt konnte 

der Facharzt für Orthopädie und Gelenkchirurgie, Dr. med. Georg 

Franz, gewonnen werden, der seine Fachausbildung im Unfall¬ 

krankenhaus Altdorf bei Nürnberg erhielt, während des Krieges 

Chefarzt von orthopädischen Kriegslazaretten und später Chefarzt 

des Wichert-Stiftes in Delmenhorst war. Er übernahm am 1. No¬ 

vember 1956 die Leitung des Hauses, das jetzt über 125 Better 

verfügt, die in Stoßzeiten bis zu 150 erhöht werden können. 1°1 

ersten Erweiterungsbau fanden der therapeutische Behandlung1' 

raum, das Unterwassermassage-Bad und die Turnhalle Unterkunft. 

De 

Im Frühjahr dieses Jahre» wurde nun ein Neubau vollendet, de' 

»idi harmonisch in den Gesamtkomplex eingliedert. Dieser neu« 

Flügel, der sich in Richtung des Walde« erstreckt, enthält einen 

modernen Operationsiaal, ein gut eingerichtetes Gipsaimmer 

den mit allen notwendigen Apparaturen ausgestatteten Röntge»’ 

raum. Ferner konnten hier eine neue Krankenstation mit 55 Bette“ 

und neue Unterkünfte für die Schwestern geschaffen werden. D«’ 

mit hat sich die Kapazität des Hauses auf 160 Betten erhöht. Dur<# 

den Umbau des alten Schlosse« könnte die Heilstätte bei K*t*' 

Strophen noch 40 Notbetten aufstellen. Auch der Personalstaiid 

mußte durdr die Erweiterung dea Hauses auf etwa 50 Personen 

erhöht werden. Neben dem Chefarzt sind drei Assistentenstenen' 

vier Krankengymnastikerinnen, eine Beschäftigungs-Therapeutin 

und eine Kindergärtnerin neben dem üblichen Klinikpersonal vot’ 

gesehen. Die bisherigen Erfolge der BRK-Klinik sicherten ihr eine“ 

ausgezeichneten Ruf, so daß sic zu einem Schwerpunkt ortho¬ 

pädischer Behandlungspraxis in der Oberpfalz wurde. Von d«11 ! 

Betten sind 60 Prozent für Erwachsene und 40 Prozent für Kin(ler L 

und Jugendliche vorgesehen. 
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Bild Unies oben. Den Kleinkindern, die körperlich behindert sind, gilt die be»011' 

dere Liebe der Schwestern und Helferinnen. Foto Marianne L®'*’ 

Foto Marianne L0'^ Bild links unten* Unterwassermassage tut wohl. 

Bild rechts unten: Das Eingipsen wird von Fachleuten vorgenommen. 
Lei» Foto Marianne 
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Das Rote Kreuz rettet Ah-Berdriug 
Vor kunem hielt ich einer geschichtlichen Nachschau halber die 

»eit 1722 geführte altehrvrürdige Chronik unaeren Berchinger 
franiiskanerkloater« in Händen. Dabei erinnerte Ich mich eines 
Ereignis«©» au» den letalen Kriegslagen. E» war im April 1945. In 
Unserer alten Stadt hatte eich der Führungs»tab der SS-Division 
»Güti von Berlichingen“ festgesetzt, die sich kämpfend nach Süden 
»urückaog. Der Amerikaner lag vor der Nachharstadt Neumarkt, 
•lie mehrmals den Besitzer wechselte und dabei in Rauch und 
Flammen aufging. Wir bangten davor, daß unser Berching ein 
Bleiches Schicksal erleiden müsse, wenn es ebenso sinnlos verteidigt 
würde — sinnlos, weil damit das Ende nicht mehr aufzuhalten war. 

Ich hatte Frau und Kinder auf ein seitab gelegenes Dorf ge- 
»diickt, um sie aus dem schlimmsten Gefahrengebiet zu entfernen 
und saß mit ein paar Rotkreuzhelfern — ehemaligen Nürnberger 
Sanitätskolonnenmännern, die auf dem Hclmmarsch von Osten 
P'cht mehr weiter konnten und bei mir Zuflucht gesucht halten — 
ln meinem Haus, das ich als Rettungsstelle eingerichtet hatte. Dj 
»rschlen verstört und hastend unser Frater Pförtner vom Franzis- 
kanerklosler, das mitten im Städtlein liegt, und bat, ich möchte 
'loch gleich ins Kloster kommen. Ich ging mit ihm und traf den 
F»ter Superior und seine Brüder in heller Aufregung. „Helfen Sie 
uns, die SS will Ihre Artilleriemunition in die Klosterkeller ein¬ 
lagern !“ 

Das war eine böse Geschichte; denn es war vorauszusehen, daß 
Berching auf die Dauer nicht gehalten werden konnte. War die 
Munition erst einmal in den tiefen Kellern des Klosters verstaut, 
,0 würde es kaum möglich sein, sie wieder rechtzeitig herauszu- 
»duffen. Nach den Erfahrungen, die wir bei der Sprengung unserer 
Kanalbrücken gemacht hatten, war zweifelsohne damit zu rechnen, 
'laß sie im Notfall einfach in die Luft gejagt wurde, ohne Rück- 
Slcht auf Kloster und Stadt. Das Kloster war dann verloren und 
au<h die umliegende Altstadt müßte größten Schaden leiden. 

Nun hatten wir während des letzten Jahres im Kloster ein Hilfs- 
‘tankenhaus für die Ostarbeiter und Kriegsgefangenen eingerich- 
l't, die in d er Stadt und ihrer Umgegend arbeiteten. Ich hatte es 
ln den letzten Tagen aufgehoben, weil die auf ihre Befreiung war- 
'«nden letzten Insassen zu ihrem Patron, dem Arbeitgeber, zurück- 
SsHen wollten, wo sie ihr bißchen Hab und Gut liegen hatten. 
Basch ließ Ich das noch vorhandene Plakat „Hilfslsrankenhaus“ mit 
»'lern großen Roten Kreuz an der Klosterpforte wieder anbringen. 
Die Strohsackbetten befanden sich noch im Refektorium und unsere 
’üchtige Rotkreuzkameradin Magdalena Blum, die das Ostarbeiter- 
Krankenhau» so mustergültig betreut hatte, wurde rasch herbei- 
Beholt. 

Dann machte ich mich, nicht ohne bange Sorgen, auf den Weg 
*u dem Kommandeur, einem SS-General, der im Pfarrhaus seine 
Befehlsstelle hatte. Wußte ich doch, wie rasch man wegen Sabotage 
u*h1 Defaitismus verurteilt werden konnte. Ich wurde jedoch nicht 
""freundlich vorgelassen und stellte mich als einziger anwesender 
Drts- und Rotkreuzarzt vor. Dann führte ich aus, daß das Kloster 
"Oser Hilfskrankenhaus sei, welches anstelle des wegen der Spren- 
*!,ng der beiden Kanalbrücken für Soforteinsate ausgefallenen 
Krankenhauses zur Versorgung der Zivilbevölkerung benötigt sei. 
B» stehe unter dem Schutz der Genfer Konvention und ich müsse 
"''»halb pflichtgemäß ersuchen, von einer dagegen verstoßenden 
Benützung seiner Keller als Munitionslager abzusehen. Der General 
""‘»terte mich eine kurze Weile schweigend. Es war ein unguter 
Kngenbliek entscheidender Spannung. Ich zwang mich, dem kühl 
"rächenden Blick »tandzuhalten. 

»Geht in Ordnung! Ich werde wegen der Artilleriemunition um- 
"'»ponieren!“ erhielt ich schließlich den erlösenden Bescheid. „Ich 
‘■Sükc, Herr General!“ stieß ich heraus, schlug die Hacken zusam- 

S - k 

"» die Franziskanerkloster in Berching, dos vom Roten Kreuz gerettet wurde. 
Foto Käser 

men und machte, daß ich aus der Stube kam. Mit einem frohen 
Gefühl der Erleichterung brachte ich die gute Botschaft ins Kloster, 
dessen Hausarzt ich schon vor Kriegsbeginn war und bis heute 
sein darf. Die SS gab noch am seihen Tag die Stadt auf und setzte 
sich in Paulushofen über Beilngries fest, das bei den sich dort ent¬ 
wickelnden Rückzugskämpfen fast völlig zerstört wurde. So hat 
das Rote Kreuz und die Genfer Konvention unser Kloster und 
damit auch einen Teil des schönen alten Berching vor der Zer¬ 
störung bewahrt. Der Klosterdironist hat die Rettung in seinen 
Annalen getreulich aufgezeichnet und mit Dank dabei des schüt- 

»enden Roten Kreuzes gedacht. 

Dr. Heinz Schauwecker, Berching 

Landrat bildet Strahlenschutzhelfer aus 
Der Kreisverband des BRK in Sulzbach-Rosenberg war einer der ersten in 

Bayern, der eine Strahlenschutzhelfergruppe aufstellen und ausbilden konnte. 

Er war in der glDcklichen Lage, in Landrat Albin Müller einen Vorsitzenden zu 

haben, der auf Grund seiner früheren beruflichen Tätigkeit mit den Problemen 
der Radioaktivität vertraut ist und 

die meisten der erforderlichen 

technischen Geräte selbst besitzt 

und für die Ausbildung zur Ver¬ 

fügung stellen konnte. Eine An¬ 

zahl von Hilfsgeräten baute nach 

seinen Entwürfen der Kraftfahr¬ 

zeugmechaniker Filbinger. Bei 

dem lebhaften Interesse,das die 

jüngere Generation an techni¬ 

schen Problemen hat, fand sich 

bald eine rege und zuverlässige 

Gruppe, die sich begeistert an 

den mannigfaltigen Strahlenmeß¬ 

geräten betätigte, mit radio¬ 
aktiven Substanzen umzugehen 

lernte und sich auch in die theo¬ 

retischen Kenntnisse dieses um¬ 

fangreichen Gebietes einführen 

ließ. 

Als das Rote Kreuz vor drei bis 

vier Jahren daran ging, Ärzte 

und Helfer im Strahlenschutz und 

in der Ersten Hilfeleistung bei 

Strahlengefahren auszubilden 

sowie einen Strahlenmeßdienst 

aufzustellen, da fehlte es nicht 

an Vorwürfen und sogar Ver¬ 

dächtigungen. Eine ostzonale Zeitung schrieb verächtlich von „Bombenstrategen 

im Samaritergewand". Man verwechselte offenbar absichtlich Ursache und 

Wirkung. Inzwischen dürfte man auch drüben, nachdem dort ebenfalls Atom¬ 

reaktoren aufgestellt worden sind, zu einer etwas anderen Meinung gekom¬ 

men sein, wofür schon die ausführliche Behandlung des Themas „Strahlen¬ 

schädigung und Strahlenschutz* im Rotkreuz-Organ der DDR (Sowjetzone) 

Zeugnis ablegt. Die Aufgabe der neu zu bildenden Strahlenhelfertrupps ist es, 

mit Hilfe des Radiatektors und Radiometers das Ausmaß einer radioaktiven 

Verseuchung festzustellen und darauf die Bergung Verletzter unter Berücksich¬ 

tigung der „eigenen Aufenthalts- 

zeit" (maximal 25 r/hl) durchzu¬ 

führen. Ein weiterer Trupp, der 

ebenfalls mit Strahlenschutz¬ 

anzügen versehen ist, nimmt die 

Kennzeichnung des strahlenge¬ 

fährdeten Gebietes, die Kontrolle 

von Trinkwaeser und Lebens¬ 

mitteln vor. Ferner ist an beson¬ 

ders vorgesehenen Plätzen die 

sanitäre Entstrahlung von Per¬ 

sonen (Duschanlagen), sowie die 

Entseuchung von Lebensmittel¬ 

wasser, Bekleidung und Geräten 

vorzubereiten. Der Strahlenmeß¬ 

trupp nimmt sodann anhand des 

Dosimeter die Messung der er¬ 

littenen Strahlenintensität in der 

IDOS-Meßstation vor. 

Bild oben: Landrat Müller beim 
Umgang mit radioaktivem Ma¬ 
terial. Foto Etzold 
Bild rechts: Mit modernsten Ge¬ 
räten bildet Landrat Müller sei- 
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Das Netz wird enger geknüpft 
Bei der Vermehrung von Ver- 

kehrsunfällen und von Unfällen in 

t 
'.L-jSEM 

Betrieben und Haushalten liai es 

sieh als notwendig herausgestellt, 

die Zahl der Unfallhilfs- und 

Rettungsstellen des BRK wesent¬ 

lich zu vermehren und mit modern 

ausgerüsteten Unfall hilfskäst en, 

sowie dem erforderlichen Gerät 

zu versehen. Durchschnittlich 200- 

mal am Tage wird das BRK zu 

einem Unfall gerufen und auf 296 

Unfallrettungsdienststellen stehen 

über 600 Spezialfahrzeuge für den 

schnellen Abtransport zur Verfü¬ 

gung. Uber 70 000 Verletzte wer¬ 

den Jahr für Jahr zum Arzt oder 

ins Krankenhaus gebracht. An den 

unfallgefährdeten Straßen wird 

das Netz von Unfallliilfspostcn 

immer enger geknüpft, so daß hier 

sofort Erste Hilfe geleistet, der 

nächste Arzt herbeigerufen und 

der nächste Krankenwagen Tag 

nu Dir Sulfoderm 

und Nacht alarmiert werden kann. Diese Hilfsposten müssen 

leicht zu finden und in geringen Abständen durch entspre¬ 

chende Hinweise kenntlich gemacht werden. Der Ausbau die¬ 

ses Unfallhilfsstellennetzes hat in den letzten Monaten we¬ 

sen l liehe Fortschritte gemacht. Auch die Ausstattung der 

Krankenfahrzeuge mit Sprechfunkgeräten hat wesentlich zu¬ 

genommen, so daß bereits neun Funkfeststationen mit über 

90 Funkgeräten in Betrieb sind. 

Bild links: Die neu errichteten Unfallhilfsstellen werden mit deutlich sicht¬ 
baren Schildern versehen. 
Bild rechts: Eine neue Unfallhilfsstelle erhält den „K 50", der zur Norm¬ 
ausstattung gehört. 

AVEIA* 

i^A 

WERKE 

êjùA, âuil/t 

LUDWIGSSTADT/OFR. 

HAMBURG-SCHNELSEN 

"•éW 

Wenn ihn Deine Picke! stören, hilft im 
— eins, zwei, drei sind die entstellenden Pickel, Pusteln, Mitesser weggepudert 
und schon beginnt auch der Heilungsprozeß. Denn: Jedes Stäubchen Sulfoderm- 
Puder enthält den heilenden Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung Entzündungen beseitigt und eine rasche Hauterneuerung herbeiführt. 
Die hautgleiche Farbtönung und angenehme Parfümierung ermöglichen seine Ver¬ 
wendung als „heilendes Make up" bei Tag und Nacht. 
Sulfoderm hilft augenblicklich und bleibt ununterbrochen heilwirksam_ 
das vollendete medizinische Kosmetikum: 

Sulfoderm 

_ 
l \ \ D/e KiÄW 

r i 

von heute und mor^e 

hilft 

! ‘.If I 

Zelt und Arbeit *P' 
ior«r 

Haßfurtef 
Möbelfabrlk 

K.v 

ANBAUKÜCHEN 

Dr. Hermann Hs® 

Haßfurt am Ma"1 

-Puder 
Schönheitsbrevier mit Probe kostenlos durch von Heyden, Mönchen 23, Abt. 3 
jOriginaldose DM 2,00 in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften. 

II Für höchste Ansprüche 

ISulfoderm-Luxus-Puder 
in der eleganten Spiegel-Dose 
mit dem praktischen.Streuverschluß. 
In den Farbtönungen: naturell - rosée - brünett. 
Kostbare Parfümierung 
Packung DM 4,80 

VoMmaCj 

alkoholarmes Nährbier 
Seit 13?7 stärkt die Nerven, kräftigt den Orga' 

nismusund hebt Ihr Wohlbefinden.Sej1 

Jahrzehnten bewährt und ä rzt I N 
begutachtet. 

sPArENBRÄU München 

Wa8s, 

den 
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WASSERWACHT 
rettet Freiballon 

Eine ungewöhnliche Aufgabe erhielt die gut 

'"sgerÜBtete Wasserwacht des BRK in Lindau 

Bodensee, als das seetüchtige Motorboot 

»uf einer Einsatzfahrt jilötzlieh bemerkte, wie 

der Freiballon „Augusta“ auf den See nieder¬ 

gedrückt wurde. Oer Ballonführer suchte dutch 

dayerndes Ballastahwerfen verzweifelt, wenig- 

steup Uber dem See Höhe zu halten, In etwa 

Meter Höhe trieb der Ballon direkt auf das 

Motorboot zu. Der Ballonführer konnte sich 

durch sein Megaphon soweit verständlich ma- 

dien, daß er in die Nähe von Lindau zu kommen 

Mfe, wo das Boot ihn in Schlepp nehmen sollte. 

Er kam aber nicht mehr so weit. Mit unter- 

Sohendtp’ Sonne verlor der Ballon immer mehr . 

a" Höh« und kam in den gefährlichen Bereich 

der gefürchteten Bodensee-Druckböen. Der 

I lallontührer halte sein Seil ahgeworfen und 

.»konnte vom Motorboot der Wasserwaeht zusam¬ 

men mit dem mit äußerster Fahrt herbeigeeilten 

Polizei hoot „Hecht“ in Schlepp genommen wer¬ 

den. Aber da drückte ein Windstoß den Ballon 

kort auf die Wasserfläche, so daß der Korb voll 

Nasser lief. Die Wasserwachtmänner nahmen 

den Ballonführer in ihr Boot, während der 

:k. 

V 

mrnr. f 

‘0^ 

7 
.00"' 

rto'11 

f 

4> 

Im Altersheim Schloß 

Hohenberg in Regnitzlosau, 

Kreis Rehau, brach ein 

Dadhsluhlhrand aus, der zu- 

nädist eine Panik unter den 

Heiminsassen hervorrief. 

Diese konnten jedoch recht¬ 

zeitig in Sicherheit gebracht 

werden, da freiwillige Hel¬ 

fer, Sanitätsmänner und 

Helferinnen des Roten 

Kreuzes sofort zur Stelle 

waren und sich der Kran¬ 

ken und Alten und ihrer 

Habe annahmen. ln solchen Ernstfällen zeigt sich die Bedeutung einer schnellen 

Alarmierung der Helfer und Helferinnen. U oto Keystone) 

Ballonkorb auf der Schanz des 

Polizeibootes festgezurrt wurde. 

So konnten beide den Kurs auf 

den rettenden Hafen Lindau neh¬ 

men. 
In ihrem soeben erschienenen 

Jahresbericht konnte die Wasser¬ 

wacht im BRK melden, daß sie 

im letzten Jahr 376 Menschen 

vor dem Ertrinkungstode rettete, 

1296 leichtere Rettungen und 

Hilfeleistungen im Wasser durch¬ 

führte, auf ihren 507 Rettungs¬ 

stationen 20 091 mal Erste Hilfe 

leistete und mit ihren 5937 

eingesetzten Rettungsschwimmern 

308 202 Wachstunden nachweisen 

konnte. „Hoch klingt das Lied 

vom braven Manu!“ 

Bild links; Das Rettungsmotorboot der 

Wasserwacht im Hafen von Lindau. 

Bild rechts; Wasserwacht nimmt den nie¬ 

dergehenden Fesselballon ins Schlepptau. 

- • • *#*■•*■ \ 

I 
SCHUTZ UND SICHERHEIT im Zeichen der Burg 

Lebensversicherung Aussteuerversich.erung • Studlengeldversicherung * Renten* 
Versicherung Firmen- und Vereinsgruppenversicherungen Haftpflichtversiche¬ 
rungen ■ Unlallversicherungen • Kraftverkehrsversicherungen • Hausratsversiche¬ 
rung ■ Feuerversicherungen • Betriebsunterbrechungsversicherung 1 Einbruch- 

& diebstahiversicherung Leitungswasserschädenversicherung 
F Glasversicherung Transport- und Reisegepäckversicnung 

J 

Wir helf en - + 

helfen auch Sie! 

36 bege 
das ist der 
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Bergwacht entwickelt neues Rettungsgerfit 

Unermüdlich wird in der eigenen Werkstatt de» BRK in Mün¬ 

chen daran gearbeitet, die Geräte für den Bergrettungsdienst zu 

verbessern und sie in einer entsprechenden Anzahl und Qualität 

den Rettungsdienststellen zur Verfügung zu stellen. Die Bergwaeht 

Die von der Bergwacht in Bayern und Österreich entwickelte Kurztrage wird 

zusammengesetzt, Foto L Gramminger 

Erleichterter Abtransport eines Verletzten mit der neuen Kurztrage. 

Foto L. Gramminger 

in Deutschland und Österreich gehören der Gerätekommission der 

IKAR (Internationale Kommission für Alpines Rettungswosen) 

an, die seit Jahren über die Entwicklung ihrer Geräte im Austausdi 

stehen, um eine möglichste Vereinheitlichung zu erreichen. Die 

Mitglieder dieser Kommission haben sich nach gründlichem Stu¬ 

dium und freundschaftlicher Aussprache über die Konstruktion 

und Bedienung dieser Rettungsgeräte geeinigt. Die für gut bewer¬ 

teten Rettungsgeräte werden anläßlich eines Rettungskurses, der 

1959 in Italien oder Jugoslawien unter Teilnahme von sieben 

Alpenländern stattfindet, praktisch ausprobiert und dann als 

IKAR-Rettungsgeräte bezeichnet und empfohlen. Wir zeigen oben 

die neue Kurztrage, an deren Entwicklung Ludwig Gramminger, 

München, wesentlich beteiligt ist und die in Bayern und Öster¬ 

reich bereits ausprobiert wurde. 

£eleHsçefôkduk 

kenn die kleinite Vrrlehunf sei«! 

Auch im Gtickäfitltben kennen kleine 

Verluste jpiiikart Scheden hereWfufen. 

Deihelh »Illen Sie NATIONAL- 

Erzeugnissen Schuh und Kontfellc Ihrer 

Einnahmen und Ausgaben anvertrauen. 

NATION Al Erzeugnitie dienen dem 
Schuh des Geldes in aller Welt i 

NATIONAL 

REGISTRIER KASSEN 

G.m.b.H. 

REGISTRIERKASSEN 
BUCHUNGSMASCHINEN 
ELEKTRONENANLAGEN 
AODITIONSMASCHiNEN 

* Eiugelrcrgenes Warenzoloheo 

75 JAHRE 

BAÏEKISCIIE 
US DESBOII Elt KREDITANSTALT 

Staatliche Grundkreditanstalt 
Organ der staatlichen Wohnungspolitik 

Zur Kapitalanlage 
empfehlen wir unsere mündelsicheren 

lombardfähigen 
und deckungsstockfähigen 

LAN DESBODENBRIEFE 
die auch nach Maßgabe des Sparprämiengesetzes 

vom 5. Mai 1959 zum Prämiensparen geeignet sind. 

Wir geben Darlehen 
für Maßnahmen des Wohnungsbaues, 

der Land- und Bodenwirtschaft, der Wasserwirtschaft, 
des Wegebaues 

und der Energiewirtschaft. 

MÜNCHEN 
Kapellenstraße 4, Fernsprecher 22 8701 

Fernschreiber 05 - 22859 
Geschäftsstellen in Nürnberg, Karolinenstr. 42 

Würzburg, Martinstr. 1 • Regensburg, Luitpoldstr. 1 

— i2 — 



ME RCE Dü S-BENZ 

Im Dienste des Koten Kreuzes 

schnell 

sicher 

ruhig 

Schnell, sicher und ruhig 

fährt der Typ 180 Krankenwagen. 

Wo Eile not tut oder behutsamer Transport 

wichtig ist, überall da, wo das Deutsche 

Rote Kreuz schnell und sicher hilft, 

hilft der Mercedes-Benz zuverlässig mit. 

ß 
mr 

-> 

DAIMLER-BENZ AKTIENGESELLSCHAFT 

STUTTGART-UNTERTURKHEIM 

ttnyt/er**# BAUSTEIN 

preiswert • arbeitssparend - Isolierend - gütegeschützt 

% 
i, 

HOHIBLOCKSTEINE 

HOHLSTEINDECKEN 

HOHIWAN DP LATTEN 

VOLLWANDPLATTEN 

VOLLMAUERSTEINE 

REGENSBURG • GERICKESTRASSE 41 
Fernsprecher 2 4184 2Î8 87 2Î158 

V'P. 
MM 

(ftfo. Bcuuncmtt 

Amberg, Opf. 

Stam- und EmaiUlerwerk» 

Das Qualitätsemail seit 1872 

Emaillierte Koch- und Haushaltungsgeschirre 

Emaillierte Artikel für Krankenpflege, 

Foto- und Laborbedarf 

Emaillierte Einbauteile für die Möbelindustrie 

mumm 

-X- 

! JD. 
ixv 

■■t 

cJlndranc) zum ^lückökajen 
In den meisten Kreisen Bayerns gehört der Glückshafen de« 

Bayerischen Roten Kreuzes zu dem üblichen Bild unserer Volki- 
feste, Trachtenfeste und Massenveranstaltungen. Die Beliebtheit 
dieser Warenausspielung, die sidi ja oft über viele Tage hinzieht, 

'r-USSrSM 
, Jiirhbfirg 

à & 
Aacsbur 

beruht auf der guten Auswahl beliebter und praktischer Gesdienk- 
artikel. Und wer wirklich einmal leer ausgeht, hat das Gefühl, daß 
sein Geld einem guten Zweck zugute kommt. So tragen diese Aus¬ 
spielungen und alle Helfer nnd Helferinnen, die darauf Mühe und 
Zeit verwenden, zur Finanzierung wichtiger Rotkreuzaufgaben bei. 

Großer Ausklang des Ballonwettfliegens 

m 

Das Interesse der Jugend am Ballonwettfliegen des Jugendrot¬ 
kreuzes nimmt auth in Bayern alljahrlidi zu. In diesem Jahre 
wurden über 130000 Ballone den Lüften anvertraut, auf deren 
anhängenden Kärtchen ein Gruß an die Jugend der Welt ans- 
gesprochen wird. Unser Bild zeigt die Beteiligung der Schulen in 
Landshut, die annähernd 1200 Ballone aufsteigen ließen. Im Hin¬ 
tergrund der hohe Turm von St. Martin und die Burg Trausniti. 

(Foto Dittmar) 
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DIE MARKE 
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Quoi it ät 
UND 

Preis Würdigkeit 

PorzeJlanfabrik Schirnding ArG. 
SCHiRNDiNQ/ Ba^er-n 

ZETTIER - Lichtruf-Anlagen 

11)2 

£ 

für 

Krankenhäuser 

Heilanstalten 

Kliniken 

Sanatorien 

Altersheime 

Gegr. 1877 

Alois Zettler * München 5 
Elektrotechnische Fabrik G. m. b. H. 

Holzstraße 28-30 • Telefon 22 8781 

Das neue Speisesalz 
»—gl 

aus der Staatlichen Saline 

- 

& 

<s ?.ù 

In der blauen ‘Is-kg-Paokung 

Mit Spuren-Elementen für Ihre Gesundheit 
bleibt trocken und streufähigI 

In allen Lebensmittel-Geschglten 

• tS.OISCM.WAOlNrtlCMfl* 

KUNSTHARZE UND 

KUNSTHARZ-PRESSMASSEN 

TECHNISCHE HARZE 

VERLEIMUNGS-HARZE 

LAC K- HARZE 

KITTE 

FORMWACH S E 

SÜD-WEST-CHEMIE GMBH 

NEU-ULM 

«I 
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JfeiCmanmJßffmann 
Jßau-Jlkfimqeseflsifuit f 

MÜNCHEN 2 • WEINSTRASSE 8 

BAUAUSFÜHRUNGEN 

WASSERKRAFTWERKE • SCH IF FAH RISK ANALE 

HAFENANLAGEN • EINDEICHUNGEN 

START- UND AUTOBAHNEN • BRUCKEN 

STOLLEN • KUNSTL. GRÜNDUNGEN 

STAHLBETON-, VORSPAN N BETON-, 

SCHALEN BETONKONSTRUKTIONEN 

INDUSTRIEANLAGEN 

AUGSBURG • BERLIN ■ DORTMUND • DÜSSELDORF • FRANKFURT/M • HAMBURG • REGENSBURG 
STUTTGART - WÜRZBURG 

n 

r 
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Wen-K w um ftlCHScUe+ite&eH 

&eUt... 

VOLKSWAGEN- U. PORSCHE¬ 
GENERALVERTRETUNG 
München 8, Schleibingerstraße 12*16 

Ruf 4 59 51 

GRAPHISCHER BETRIEB 

BUCHDRUCK 

ZEITSCHRIFTENDRUCK 

WERTPAPIERE 

GROSSBUCHBINDEREI 

CHEMIGRAPHIE 

GALVANOPLASTIK 

MGNmN 

ROSENHE1MER STRASSE 145 

Münchener Polsterwollfabrik GmbH. 
Inhaber: Maria Jaeger 

München, Kegelhof 3 • Fernsprecher 45 89 80 

Fabrikation von Matratzen, Reformunterbetten 
Schonerdecken, Trikoteinziehdecken 

Nur ein Handgriff - und 

der Waschtag ist vorbei 

E Ü! = O 

o 

■ZJ 

r ^SSScran 

L3 * AEG 

Der AEG-Waschautomat LAVAMAT übernimmt die ganze 
Last des Waschtages. Er besorgt alle Waschvorgänge 
vom Vorwaschen bis zum Trockenschleudern voll¬ 
automatisch. Das bedeutet für Sie: 5 kg schmutzige 
Wäsche in die Trommel einlegen und nach Ablauf des 
Waschprogramms leinenfertig wieder herausnehmen. 

Ihr Fachgeschäft und die AEG-Beratungsstellen halten 
ausführliches Prospektmaterial für Sie bereit und führen 
Ihnen den LAVAMAT unverbindlich vor. 

Überzeugen Sie sich selbst: 
Für strahlend saubere Wäsche - AEG-LAVAMAT 

■ LAVA AA A T 
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cQ> er Jßi<xrrntterz.t4je rîffi- 

Über ein heiteres Erlebnis bei einer Kirchen- 
risitation de» inzwisdien verstorbenen Kreis¬ 
dekan» Weiß berichtet ein Leser der „Coburger 
Neuen Presse“ in der Nummer vom 14. Mär* 
1959 in launigen Versen. Der Ortspfarrer hatte 
über das Gleichnis vom Barmherzigen Samariter 
gepredigt und wollte nun die Nutzanwendung 
bei seinen Konfirmanden erproben. Bald wird 
auch Karl, der vorn sitzt, gefragt. Darüber beißt 
es in den genannten Versen: 

Der Karl war stets ein braver Bursch, 
Zwar nicht das grollte Licht, 
Tat aber fleißig jederzeit, 
Was in der Schule Pflicht. 

Die Zeit eilt schnell, und rastlos zieh’n 
Tag, Monat, Jahr ins Land. 

Karl wuchs heran und war bereits 
Ein strammer Konfirmand; 

Saß in der Kirche jetzt ganz vorn. 
Wie das so üblich ist: 

War sich bewußt der hohen Ehr’ 
Als stolzer junger Christ. 

Heut war ein großer Kirchentag 
Und alles tief gerührt, 

Weil der Dekan der nahen Stadt 
Die Kirche visitiert’. 

Des Pfarrers Predigt war famos, 
Sie ging dem Letzten nah’. 
So daß aus manchem Auge man 

Ein Tränlein rinnen sah; 

Er deutete das Gleichnis aus 

Von dem barmherz’gen Mann, 
Der fremde Not sah und griff zu. 

Sich nicht erst lang’ besann; 

Pries laut des Samariters Tat 
Und schärft’ den Kindern ein, 

Wie er zu handeln jederzeit, 
Hilfreich und gut zu sein. 

Dann prüft’ der Pfarrer, ob man auch 
Der Predigt Sinn verstand, 

Fragt dies und das und wendet sich 
An unsern Konfirmand’; 

„Karl, stell’ dir vor, du gehst einmal 

Am Wäldchen dort vorbei, 

Als vorn am Hang aus dem Gebüsch 

Erschallt ein Hilfeschrei — 

Was machst du da?“ — 
Der Karl schaut’ starr, 

Es faßt ihn kalter Graus. 

Dann stammelt er: „Wenn’s Hilfe schreit, 
Herr Pfarrer, — reiß ich aus!!!“ 

H. Hildenstein 

Das unabdingbare Vermächtnis 

im Urlaub 

Am 
% 

: 

■ dl®l,e.m ?Jtel erscheint im Zeichen des Gedenkens an Solferino demnächst 
J?1 oi g ^,ebr' o. , ’ Re8en8bur&. e*“ Erlebnisbericht von Dr. Heinz Schauwecker , 
Uer UberpfaUer Dichter und Rotkreuzarzt schildert darin in seiner besinnlichen, vo»'1 
Humor gewürzten Art, wie er schon durch seinen Großvater mit dem Roten Kree* 
bekannt wurde und wie ihn das Leben in Krieg und Frieden immer wieder mit d«® 
Koten Kreuz zuaammfenführte. Da» Buch fesselt durch seine persönliche, ansprechend« 
Schreibweise und dürfte viele neue Freunde für das Rote Kreuz gewinnen. Es i*1 
dem I räsidttiiten des BRK, Dr. Hans Ehard, gewidmet. Wir bringen oben ein 
aus dem neuen Buch nach der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes an den Verfa»*er‘ 

« ? 

Wetten, daß ...? 

„Jimmi, das verstehe ich nicht, daß du 
kerngesunder Kerl bei der Musterung 
immer wieder als untauglich zurück¬ 
gewiesen wirst“, sagt ein junger Farmer 
in den USA zum anderen. „Ehrlich ge¬ 
sagt, Tommy, bei jeder Musterung wette 
ich mit dem Arzt um 250 Dollar, daß 
ich bestimmt tauglich bin, und jedesmal 
verliere ich die Wette!“ 

(„Passauer Neue Presse“) 

Hast du auch noch Chancen? 

Der Leiter der Dermatologischen Kli¬ 
nik in München, Professor Alfred Mar- 
chionini, will festgestellt haben, daß die 
Dummen unter den heutigen Lebena¬ 
bedingungen weit mehr Chancen haben, 
ein hohes Alter zu erreichen, als die Bc- 

EXTRA 
STARK 

gabten. Er führte aus, daß die Zeitkrank' 
heilen, wie Managerkrankheit, Kreislanf' 
Störungen, Neurosen und Allergien, iuc'sl 
nur schwer arbeitende intelligente Ms"' 
sehen träfen, während die Dummen V,,D 
diesen Leiden in keiner Weise behelh?* 
würden. („Allgäuer“) 

Wozu brauchen wir Vati? 

Unser Sohn Michael ist ein intelligente®/T 
Kind. Obwohl er erst fünf Jahre geW<K‘ ™ 
den ist, gibt er sich nicht mit Äußerlb"' 
keilen zufrieden, sondern versucht stH8' 
in das Wesen der Dinge einzudringe"’ 

„Mutti“, begann er neulich, „du h"®1 
mir doch gesagt, unser tägliches Brot h"' 
kommen wir vom lieben Gott und ^ 
müssen immer schön darum bitten, u'“1 
wahr?“ 

„Und für die Arbeit im Haus bist “u 
da, fürs Essenkochen und Bette" 
machen?“ 

„Leider, 
Mutter. 

mein Junge“, seufzte sei"® 

„Und die kleinen Kinder bringt *)b 
der Klapperstorch?“ 

„Freilich“, sagte meine Frau. 

Der kleine Grübler legte den 
schief und schaute seine Mutter ernsth" 
und nachdenklich an. „Mutti“, meint" ct 
schließlich, „ich überlege gerade, woz" 
wir eigentlich den Vati brauchen.“ 

(Henri Kayser in der „Mittelbayer. Ztg- 

Bayerischesh0RotesaltKreufz,r Podium" MüncheWagmüßer^ö!" Vem'ntworHiiK' Dr“ Rudolf6Jokiel^Druck Ktois0BSShät,s?.,el1^.. dehs BR,K'pHerfau!fterb23' 
Anzeigenverwal.ung: RK-Werbe- und Vertriebsgesellschaf, m.b.H., Mönchen, Wagnîüllefstf.t.^bi'g Pmishsfe'X^.^Änts« Mitgliedm^t' 
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